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Zeiterscheinungen
Bei den letzten Verhandlungen um

höhere Löhne und Gehälter wurde

darüber lebhafte Klage geführt, daß be­

sonders die Bezüge der geistig Schaffen­

den weit hinter den Entlohnungen der
manuellen Arbeiter zurückbleiben, obwohl
auch diese noch nicht der herrschenden

Teuerung entsprechend geregelt sind. Es
wurden die verschiedensten Berulsgrup­
pen, z, B. die Richter, Ärzte, Universi­

tätsprofessoren, Miltelschullehrer und

dergleichen angeführt und mit Recht auf

die krassen Unterschiede verwiesen. Die
Tatsache der Unterbewertung der geisti­
gen Berufe kann nicht bestritten userden
und die zuständigen Stellen sehen dies

auch ein, haben jedoch wegen der trost­
losen Lage der Siaatslinanzen noch keine
Schritte unternommen, um dem unwür­

digen Zustand ein Ende zu machen. Eine

schwerwiegende Folge dieses Zustandes

ist u. a., daß es Österreich nicht gelingt,
Hochschulkrälte von Rang und Namen

zu bekommen, ja im Gegenteil, namhafte
Kräfte ziehen es vor, ins Ausland zu ge­
hen, um dort ihre Lehrtätigkeit auszu­

üben. Ein großer Nachteil für die gei­
stigen Berufe ist das derzeitige Über­

angebot. Angebot und Nachfrage, sonst

nur im Kaufmännischen maßgebend,
wirken sich auch hier aus und die gei­
stigen Berufe, die ja nicht nur im Staats­
dienst unterkommen, werden förmlich
Ware. Bei dieser Gelegenheit wollen

wir auf den Unterschied von geistiger
und manueller Arbeit hinweisen. Der
Strich zwischen beiden wird leider viel
zu tolerant gezogen. Im allgemeinen
wird jede Federarbeit. jede Arbeit am

Schreibtisch und in der Kanzlei als gei­
stige Arbeit gewertet, obwohl sie eigent­
lich nur geistig-manuelle Arbeit ist, bei

--d-er das manuelle weniger hart ist, bes-
-

. er --gesast, weniger körperliche Kräfte
beansprucht. Umgekehrt wäre es grund­
falsch, die verschiedensten manuellen Ar­
beiten so zu bewerten, als ob sie wenige
oder keine geistigen Fähigkeiten verlang­
ten. Nehmen wir nur die verschiedensten

Facharbeiter in den technischen Berufen,
dem graphischen Gewerbe, dem Radio­
wesen usw. Man könnte hier eine end­

lose Reihe anführen, bei denen gründ­
liche Kenntnisse erforderlich sind und
die man unmöglich als nur manuell de­
klarieren kann, obwohl sie heute der ma­
nuellen Arbeiterschaft zugezählt wer­

den. Es ist sicherlich berechtigt, daß die
Bezahlung dieser Kräfte die des. ein­

fachen Kanzlei- und Schreibdienstes

übersteigt. Bei letzteren ist der Zudrang
so groß und demgemäß wird dem Gesetz
von Angebot 'und Nachtrage nach das
Gehaltsniveau heruniergedriickt, Nach
dem heutigen Stande der allgemeinen
Schulbildung ist es auch leichter, rasch
eine halbwegs entsprechende Kanzlei­
kralt heranzubilden, als einen Spezial­
arbeiter anzulernen, zu dessen Fach eine

bestimmte Veranlagung Voraussetzung
Ist. Da heute' bei Groß- und Mittel�

beirieben die Bureauarbeit ganz spezia­
lisiert ist, macht die Anlernung keine
besonderen Schwierigkeiten. Gut aus­

gebildete Kanzleikräfte, wie Bilanz­
buchhalter, Kalkulanten, tüchtige Steno­
typisten mit Sprachkenntnissen hiT)gegen
sind noch immer gesucht und werden als
geistige Arbeitskräfte bewertet und be­
zahlt. Die Unierschiitzung, die jetzt der
handwerklichen Arbeit zuteil wird, ist
vollkommen unberechtigt. Ein guter
Handwerker benötigt viel Wissen und
viel Geschicklickeit. Ein Handwerker
ohne geistige Fähigkeiten wird es heute
nicht weit Dringen. Wenn auch der Name
110m Begrifi "Hand ans Werk" stammt,
so erlorderi das Handwerk doch aller­
hand geistige Fähi/!keiten und das
Kunsthandwerk, das bei uns in Öster­
reich einen guten Boden fand, ist mit
Recht höher bewertet. Auch im bäuer­
lichen Leben ist eine Umwertung not­

wendig und zum Teil schon eingetreten.
Die in letzter Zeit eingeführte Bauern­

lehre, die auch bei der Landwirtschaft
zwischen landuiirtschaitllchem Hilfs­
arbeiter und gelerntem Arbeiter unter­

scheidet, ist 'der Anfang davon. Der

Landwirt, der heute bestehen will, muß
viel lernen und können und gerade hier
ist Praxis ohne Wissen, ohne Theorie
nicht mehr genügend. Bei dem über­

I>chu� der derzeit bei den echten geisti­
gen llerufen herrscht - in Österreich
sind derzeit 3000 Anwärter auf Mittel­
sc.�ullehrerposten zu viel - wäre in
nachster Zeit der Jugend zu empfehlen,
Berul» zu ergreifen, die voraussichtlich
imstande sind, ihren Mann zu ernähren

Das Bundeslinanzgeselz vor dem Minislerral

In einern außerordentlichen Minister­

rat unter dem Vorsitz des Bundeskauz­
lers Ing. Dr. Fi g 1 unterbreitete Finanz­

minister Dr. M arg are t ha den Bun­

desvoranschlag 1950, der den Anschluß

an das im Dezember 1949 beschlossene

vierrnonatige Budgetprovisorium herstel­

len soll.
Nach einer eingehenden Aussprache

über .die wichtigsten Kapitel, insbeson­

ders im Vergleich zu dem im Oktober

1949 erstellten Entwurf eines Bundes­

finanzgesetzes 1950, wurde der Finanz­

minister ermächtigt, die Budgetvorlage
den Organen der Bundesgesetzgebung
zur verfassungsmäßigen Behandlung am

15. Februar vorzulegen.
Das neue Bundesfinanzgesetz sieht in

der laufenden Gebarurig Einnahmen von

9.617,200.000 Schilling, Ausgaben von

9.617,100.000 Schilling vor; für Investi­

tionen sind 1.078.200.000 Schilling vor­

gesehen, so daß ein Gesamtabgang von

1.078,100.000 Schilling resultiert. Für

Investitionen sind um 128.1 Millionen

Schilling mehr vorgesehen; durch die

Über eine Milliarde Schilling für Investitionen

Auflösung von drei Bundesministerien

werden 204 Dienstposten in Ersparung
gebracht.
Weiters hat der Ministerrat beschlos­

sen, an die ECA.-Spezialkommission für

Österreich 'mit dem Ersuchen heranzutre­

ten, für den Wohnhauswiederaufbau und

für die Hausratshilfe, die in der letzten

Phase indirekte Investitionen bedeuten,

einen Überbrückungskredit von 300 Mil­

lionen Schilling zur Verfügung zu stel­

len.

*

Das endgültige Budget für 1950 weist
in seinen Endergebnissen nahezu keine
Veränderungen gegenüber dem vom Irü-

. heren Finanzminister Dr. Zimmermann

eingebrachten Budget auf. Es ist aber
anzunehmen, daß innerhalb des Voran­

schlages nicht unbeträchtliche Verschie­

bungen vorgenommen wurden, über die
man aber erst nach Veröffentlichung der
Einzelheiten wird urteilen können. Das
ordentliche Budget ist ausgeglichen; für
das außerordentliche, das die Investitio­

nen im Betrag von mehr als einer Mil­

liarde Schilling umfaßt, ist keine Be­

deckung vorgesehen; es wird offenbar

aus den Schillingerlösen der Marshall­
Plan-Hilfe gedeckt.

Gemeindewahle� in Niederöslerreich

am 7. Mai 1950

Die niederösterreichische Landesregie­
rung hat beschlossen, die allgemeine
Wahl der Gemeindevertretungen mit

Ausnahme der Städte mit eigenem Sta­

tut für Sonntag den 7. Mai 1950 auszu-

Eine Forderung on die Regierung
Krisenprogramm gegen die Arbeitslosigkeit

Der Österreichische Gewerkschafts­

bund beobachtet die Entwicklung der Ar­

beitslosigkeit in den letzten Wochen mit

steigender Sorge. Die Zahl der Arbeits­

losen hat zur Zeit eine Höhe erreicht,

wie sie seit Beendigung des Krieges noch

nicht verzeichnet wurde; sie beträgt der­
zeit rund zehn Prozent der Beschäftig­
ten. Es ist durchaus möglich, daß es

sich noch immer um eine saisonmäßige
Steigerung von besonderer Schärfe han­

delt, aber es ist auch denkbar, daß im

Zusammenhang mit den verschiedenen

Maßnahmen auf dem Gebiet der Han­

dels- undWährungspolitik sich konjunk­
turelle beziehungsweise strukturelle Ver­

änderungen auf dem Arbeitsmarkt durch­

zusetzen beginnen. Eine dauernde

größere Arbeitslosigkeit aber würde eine

schwere Gefahr bedeuten, und zwar

nicht nur wegen der sozialen Spannun­
gen, die sich daraus ergeben müßten,
sondern auch deshalb, weil durch Ab­

satzstockungen die Grundlagen unserer

Investitionspolitik zerstört und die Bud­

gets unserer öffentlichen Körperschaften
dur.ch umfangreichere Unterstützungs­

ansprüche bedroht werden könnten. Im

Hinblick auf diese Gefahren liegt es

nahe, die Forderung zu erheben, mit Tei­

len der Schil lingerlöse, die sich infolge
der Einzahlung für die uns gratis über­

lassenen Marshall-Plan-Lieferungen bei

der Nationalbank ansammeln, ein Kri­

senprogramm zu finanzieren. Die Ge­

werkschaften haben stets anerkannt, daß

diese Beträge dafür verwendet werden

sollen, um vor allem die Investitionen

auf dem Energiesektor und in der In-

dustrie zu finanzieren. Anderseits kann

aber auch nicht in Zweifel gezogen wer­

den, daß die annähernde Aufrechterhal­

tung der Vollbeschäftigung dringend
notwendig ist. Der Gewerkschaftsbund

ist deshalb der Auffassung, daß in Zu­

sammenarbeit mit der ECA.-Verwal tung
ein Krisenprogramm auszuarbeiten ist,

um durch einen verstärkten Einsatz von

Mitteln auf dem Bausektor die Bekämp­
fung der Arbeitslosigkeit zu ermöglichen.
Dieses "Krisenprogramm" soll aus­

schließlich als wirtschaftspolitisches In­

strument gehandhabt werden, um den

Arbeitsmarkt nach Bedarf entlasten zu

können.

Keine Sonderverlräge
Auf eine parlamentarische Anfrage

betreffend die Gerüchte über die Ab­

sicht der Regierung, den Staatsvertrag
durch Sonderverträge zu ersetzen, ant­

wortete Bundeskanzler Dr. Fi g I wie

folgt:
1. Die Bundesregierung hat nicht· die

Absicht, den Staatsvertrag durch Son­

derverträge zu ersetzen.

2. Die Bundesregierung besteht auf

dem Abzug aller Besatzungstruppen und

ist gegen jegliches Verbleiben von Trup­

pen in Österreich nach dem Staatsver­

trag.
3. Die Bundesregierung wird ihre bis­

herige traditionelle Politik, die Unab­

hängigkeit Osterreichs nach jeder Rich­

tung zu bewahren, weiter verfolgen.

und das Vorurteil von der sogenannten
manuellen Berufstätigkeit beiseite zu las­
sen. Es ist anzunehmen, daß die geho­
bobene Facharbeiterschaft und die Hand­
werkerschaft mit entsprechender Bildung
Leistungen erzielen werden, die ihr An­

erkennung und Achtung bringen und daß
ihre Stellung im Berulsleben einen be­
deutenden Aufschwun/! nimmt. Dies
wird sich in erster Linie bei der Bezah­

lung auswirken. Der nichtmanuelle Ar­

beiter, der heute schon Vom einfachen
Handarbeiter überholt ist, wird weiter

schlecht bezahlt sein, der Facharbeiter,
der Handwerker wird aber bestimmt bes-

ser abschneiden und demgemäß eine be­
achtliche Stellung einnehmen. Unbe­

dingt erforderlich ist es aber, daß die

echten Inielligenzberule eine angemes­
sene Bezahlung erreichen. Also: weniger
nichtmanuelle Angestellte und besser

bezahlte geistige Arbeiter, mehr Fach­
arbeiter und gute Handwerker. Wenn

auch derzeit wegen der Lehrplätze noch
allerlei Schwierigkeiten bestehen, so

wird sich dieses Problem doch lösbar
erweisen. Meisterlehre und Lehr-Each­
schulen werden sich hier teilen oder er­

gänzen müssen.

schreiben. Gleichzeitig wurde beschlos­

sen, die allgemeine Wahl der Gemeinde­

vertretungen der Statutarstädte Krems,

St. Pölten, W a i d h o I e n a. d. Y b b s

und Wiener-Neustadt ebenfalls auf Sonn­

tag den 7. Mai 1950 auszuschreiben, un­

ter der Voraussetzung, daß die Be­

satzungsmacht die Zustimmung zur Ver­

lautbarung des entsprechenden Gesetzes

rechtzeitig erteilt. Als Tag der Verlaut­

barung der Wahlausschreibung gilt der

23. März 1950.

Der lelzle Weg des Allbörger­
meislers von Wien Korl Seilz

Vergan.genen Samstag fand die Toten­

feier für Altbürgermeister Karl Sei tz

statt. Um 14 Uhr begann im Festsaal des

Wiener RaJthauses der Trauerakt, an dem

Bundespräsident Dr. Ren n e r ,
National­

ratspräsident Ku n s c h a k, Bundeskanzler

Dr. Fi g I, Vizekanzler Dr. S c h ä r f, die

Mitglieder der Bundesregierung, Vertreter

der Besatzungsmächte und des diplomati­
schen Korps sowie die Mitglieder der Wie­

ner Stadtregierung teilnahmen.

Die Wiener Symphoniker spielten die
Trauermusik aus der "Götterdämmerung".
Bürgermeister Dr. K ö r n e r würdig�e in

einer kurzen Ansprache die Verdienste des
Bürgermeisters und Menschen Seitz und er­

innerte an die Worte, die der Verblichene
anläßlich der Eröffnung eines Gemeinde­
baues gesprochen hat: "Wenn auch wir ver­

gangen sein werden, so werden doch diese
Steine sprechen."
In seiner Eigenschaft als Vorsitzender des

Nationalrates .gedachte Präsideru Kun­
s ch a ik des Abgeordneten Seitz, der am

5. März 1919 von der konstituierenden Na­

tiona!.versammlung der jungen Republik
zum Präsidenten und damit für kurze Zeit

zum ersten österreichischen Staatspräsiden­
ten gewählt wurde. Er schloß mit den
Worten: "Sein Andenken wird fortleben in

der Geschichte des österreichlachen Parla­
mentarismus und in der Geschich·te Öster­
reichs. Darauf sang der Wiener Staats­

opernchor, begleitet von den Wiener Sym­
phonikern, den Pilgerchor aus "Tannhäuser".
Bürgermeister K ö r n erreichte der

Witwe des Verstorbenen seinen Arm, als
erste foLg'ten sie dem Sarg über die Fest­

stiege in den Hof des Rathauses. Der

Trauerzug bewegte sich sodann über den

Ring. Vor dem Parlament wehten die Fah­
nen auf Halbmast, die Straßenbeleuchtung
und alle Laternen brannten. Als der Wa

gen. mit dem Toten auf die Höhe des Par­

lamentes kam, blieb der ganze Zug stehen

und hörte die Bundeshymne schweigend an.

Dann setzte sich wieder alles in Bewegung.
Auf dem Schwarzenbergplatz löste sich der

Zug auf. Die Wagen m�t den Blumenkrän­

zen und der Leichenwagen fuhren sodann

über den Rennweg ins Krematorium, wo vor

der Verbrennung noch eine Totenfeier der

Sozialistischen Partei stattfand.
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YBBSTALER WOCHENBLATT

Cflachrichfen
AUS ÖSTERREICH

Der Streik der Bühnenarbeiter der
Staatstheater in Wien, der volle vier Wo­
chen gedauert hat, wurde beigeleg,t,
Im Wiener Patentamt sind über 6000 An­

suchen um Erteilung eines Patentes einge­
gange.n. Das ist die höchste Anmeldezahl
sei,t Kriegsende. Seit 1945 wurden mehr als
25.000 Patente angemeldet, von denen bis­
her rund 3600 patentiert wurden. Ein Vier­
tel aller Anmeldungen stammt von Auslän­
dern. Die Frist von der Einreichung bis zur

Bewilligung eines Pat entansuchens beträgt
eineinhalb bis zwei .Iahre.
Die Sicherheitsbehörden führen eine Un­

tersuchung gegen ,den 76jährigen Altersreet­
ner Bernhard Hoffmann aus Sp eisingeramt
(Bezirk Krems). da er im Verdacht steht,
seine Gattin am Leben bedroht zu haben.
Am 1. Februar hatte seine Tochter ihrem
Bruder Josef Kaffee gekocht und dazu ein
Gemisch von Ersatzmitteln verwendet. Nach
dem Genuß des Getränkes erkrankte Josef
Hoffmann an schweren Vergiftungserschei­
nungen, so daß er ins Spital gebracht wer­
den mußte. Die Untersuchung eiTgab, daß
der verabreichte Kaffee aus einem Gemisch
von Tollkirschenpulver und Stechapfel­
samen bestand. Dieses Gemisch hatte Bern­
hard Hoffmann seiner Gattin, der er schon
früher mit dem Umbringen gedroht hatte,
als Kaffee zum Kochen ,gegeben. Obwohl
der Mordverdacht begründet erscheint,
wurde der Rentner mit Rücksicht auf sein
hohes Al:ter und wegen seines schlechten
Gesundheitszustandes auf freiem Fuß be­
lassen.

\Während einer Kindervorstellung in Mun­
derfing. Bezirk Braunau, entstand Feuer,
das blitzschnell die Tapeten einer Längs­
wand ergriff. Obwohl 200 Kinder in dem
Saal waren, wurde -dur ch das besonnene
Verhalten Erwachsener eine Panik verhin­
dert. Nur drei Kinder erlit.t en im Ge­
dränge leichtere Verletzungen. Die Feuer­
wehr löschte den Brand, .der durch Selbst­
entzündung in dem aus Holz hergestellten
Warmluftzufuhrschacht entstanden war.

Der technische Zeichner Kurt Smolik aus

Wien. der eine Schitour von Kolm-Saigurn
auf den Sonnblick unternommen hatte, zer­
trümmerte bei einem Sturz den Kompaß, so

daß er die Orientierung verlor. Er mußte
In einem Schneeloch übernachten und zog
sich schwere Erfrierungen an heipen Hän-
den zu.

.

1 nS;J
In einer Wo�nung im 4. Be�w :in Wien

kam es beim Anzünden eines Petroleum­
ofens zur Explosion von Leuchtgas, das
einer offenstehenden Leitung entströmt war.
Der Wohnungsinhaber, der 58jährige Beamte
Friedrich Klose, er litu Verbrennungen zwei­
ten Grades im Gesicht und an beiden Hän­
den und wurde in das allg. Krankenhaus ge­
bracht. Das entstandene Feuer konnte vor

Eintreffen der Feuerwehr gelöscht werden.
Durch die Explosion -stürzt e in der Küche
eine Scheidemauer ein, eine zweite Mauer
wurde stark beschädigt. Sämtliche Fenster
der Wohnung wurden zertrümmert.
In Wien hat der 31iähr. Schlossergehilfe

iLeopold Böhm seine 29jähr. geschiedene Gat­
tin Anna neben dem schlafend'Jft��eiiähri­
gen Kind erwürgt und .sich w'i?n'i�e Stunden
nach der Tat dem Landesgeri'cllt gestellt.
Böhm, der schon längere Zeit getrennt von

seiner ersten Frau bei einer Lebensgefähr­
·tin wohnte, wollte wieder zu seiner ersteI;l
Frau zurück, jedoch diese wies ihn ener­

gisch ab.
Diese Woche wur·de in der Ersten Me­

dizinischen Universi,tätsklinik eine Ambu­
lanz für Epileptiker eröffnet. In dieser Am­
bulanz werden zum erstenmal neue Schwei­
zer Prä,pa.rate ausgegeben werden, die ·die
Anfälle von .vornherein verhüten. Die bei­
den Medikamente, Mesantoin und HYdantal,
::nüssen von der Schweiz ge,gen Devisen im­
portiert werden. Eine öSiterreichische Firma
hat nun unter ,dem Namen "Epilan" ein
Präparat entwickelt, ,das den Schweizer Er­
zeugnissen chemisch volLkommen ent-spricht
und dieselbe Heilwirkung hat. Es kann hil­
liger als ,das Schweizer Präpara.t um Schil­
linge abgegeben werden.
Die zwanzigjährige Bauerntochter Ella

Werginz in Wittenig in Kärnten wurde
kürzlich in der Nacht .durch ein Poltern am

Fenster aus dem Schlaf geschreckt. Im
. nächsten Augenblick zerspliltterte die
Scheibe, das Fenster wurde aufgerissen und
eine dunkle Gestalt spran;g in ,das Zimmer.
Ehe sich das Mädchen noch zur Wehr
setzen konnte, rang ,sie ·der nächtliche Be­
sucher nieder und stach ihr ein Messer in
die linke Brustseite. Hauspal'lteien, die auf
die gellenden Hilferufe des' Mädchens her­
beieilten, entrissen dem Attentäter ·sein
Opfer. Da ,der Stich am Herz vorbeigegan­
gen war, konnte das Mädchen gerelttet wer­

den. Der Täter, der aus der gleichen Ort­
schaft stammende Bauernsohn Michael
Skina, wurde verhaftet. Er erzählte, seine
Liebesbezeugungen seien von .dem Mädchen
immer wieder abgewiesen worden, so daß
er ,sich vor anderen Männern zurückgesetzt
fühllte. Das habe ihn zur Raserei ge­
trieben.

AUS DEM AUS L A'N 0

Einer westdeutschen Metallwarenfa'hri'k
ist es gelungen, einen Chromnickeldraht <her­
zustellen, des·sen Querschnitt bloß sieben
Itausendstel Millimeter beträgt. Der Draht
ist so dünn, daß er mit freiem Auge nicht
zu sehen ist. & leistet pro Meter einen
Widerstand von 25.000 Ohm und wird für
die Herstellung elektrischer MeageriHe ge­
braucht. Achthundert Meter die·ses Drah­
'les haben eilIl Gewicht von nur 1 Gramm.

Eine Gruppe von Kellnern und Kellne­
rinnen, die von einem Münchner Restaurant
,entlassen worden waren, brachte fünfz'ig
arbeitslose Kollegen in die Gastwirtschaft.
Sie besetzten während der Mittagstunden
alle Tische und bestelLten je eine Schale
Kaffee, so daß es nicht möglich war, auch
nur ein Mittagessen zu servieren.
Das kanadische wissenschaftliche For­

schungsinstitut Ottawa hat ein Gerät her­
gestellt, mit dem man .das Vorhandensein
von Kohlenoxydgasen feststellen kann. Das
in dem Apparat .verwel).dete chemische Pro­
dukt ist eine hypermangansaure Silberver­
bindung, die auch auf gerilIlge Mengen von

Kohlenoxyd in der Luft reagiert. Der Ap­
parat ist für Bergleute bestimmt, die in gas­
gefährdeten Stollen arbeiten. Ein Blick auf
seine Skala sagt ihnen, ob sie sich in Ge­
fahr befinden oder nicht.
Der Leiter der Informationsabteilung des

amerikanischen Land"W\irtschaftsmilllisteriums,
L. Teuton, erklärit e, daß es gelungen sei,
aus Mais Kleidungsstücke herzustellen. Man
habe eine Methode entwickelt, nach der
aus dem im Mai's enthaltenen Protein Stoffe
hergestellt werden können. Die Faser könne
allein oder mit Wolle ,gemischt verarbeitet
werden. Außerdem gab Teuton bekannt,
daß man auf dem Weg sei, aus WeizensLroh
Zeitungspapier herzustellen. Eine Pre-sse in
Chi'kago führe mit diesem Papier bereits
Experimente durch.
Italienische Tiefseetaucher haben mit den

Arbeiten zur Hebung eines 6riechischen
Schiffes begonnen, das seit mehr als zwei­
tausend Jahren auf dem Grund des Liguri­
schen Meeres in der Nähe von Albenga
liegt. Das SchiHswrack wurde bereits von

:tauchenden Archäologen begutachtet.
Italienische Archäologen haben in Svra­

kus weitverzweigte frühchristliche Kata­
komben entdeckt, die mit byzantinischen
Fresken geschmückt sind. Die ersten Spu­
:ren der unterirdischen Anlagen wurden von

Arbeitern gefunden, die in der Nähe der
Kirche der Heiligen Lucia in Syrakus ein
Elektrizitätswerk bauten. Die Archäologen
nehmen an, daß die Katakomben aus dem 4.
oder 5. Jahrhundert stammen.
Die Newyorker Polizei: ha,t in einer Te­

lephonzelle Rauschgift im Wert von 17 Mil­
lionen Dollar aufgefunden. Zwei Männer
wurden in Haft genommen, jedoch gegen
Erlag einer Kaution von je 100.000 Dollar
auf freien Fuß gesetzt.
In den Vereinigten Staaten stehen zur

Ze�t 400.000 Bergarbeiter in Streik. Die
Kohlenreserven reichen nur mehr für zwei
Wochen. Präsidenj Truman hat bereits an­

gekündigt, daß er das Antistreikgesetz an­

wenden werde, um die Kohlenversorgung
wieder anzukurbeln.
In einem Feachtflugaeug kam auf der

Strecke Kalkutta-London ein wilder Affe
aus. Als einer der Passagiere, die geschla­
fen hatten, erwachte, .stellte er entsetzt
fest, daß das Tier über sein Gesicht gebeugt
war und mit seinen Ohren spielte. Die Mann­
schaft veranstaltete nun eine Affen1agd.
ohne daß es gelang, den Affen wieder ein­
zufangen. Er konnte erst nach der Lan.dung
mit Hilfe eines Netzes überwältig,t werden.

EiD. Mailänder Industrieller hat 180 Mil­
lionen Lire für Michelangelos letztes Werk,
eine Statue der trauernden Madonna, ge­
bo·ten, die von den Erben des letzten Eigen­
tümers, des Grafen Roberto San Severino.
zum Verkauf angeboten wurde. Der Ver­
kauf ist an zwei Bedin:gungen gek.nüpft: ,das
Werk darf Italien nicht verlassen und ,die
italienische Regierung hat zwei Monate
Ze�t, das letzte Angebot zu überbieten. Das

Angebot des Industriellen dürfte nicht hoch
genug sein, da Sachverständige die ake
Statue auf 150.000 Pfund Sterling schätz en.
In der Grafschaft Oxfordshire wurde in

einer Scheune eine Verordnung König Jo­
hanns von England aus dem Jahre 1203 ge­
funden. In dem noch gut Iesbaren Doku­
ment werden einem gewissen Saer de
Quneci im Anschluß an einen °Auf-stand
zwei Dörfer Ox.fordshi:res zugesprochen..

Bei einem in Kopenhagen abgehaltenen
Tanzwettbewerb wurden die österreichi­
sehen Paare in ihrer ureigensten Sphäre,
dem Wiener Walzer. geschlagen. Das Ge­
samtergebnis lautet nach Punkten: Däne­
mark 572, Großbritannien 570%, Osterre.ich
515. Das dänische Team war den anderen
Tanzpaaren, vor allem im Wiener Walzer
und im Tango überlegen.
Ein Schwarzbrenner in der Umgebung von

Aachen hatte aus Angst vor einer Haus­
durchsuchung zwei Bottiche mit Knollen­
schnaps auf eine Wiese' gebracht. In der
Eile vergaß er. die Bo ttiche zuzudecken.
Dies benüitzten drei weidende Kühe, um die
Bottiche mit 158 Liter Schnaps leerzutrin­
ken. Die Tiere erwiesen .sich überraschen­
derweise als sehr widerstandsfähig, denn als
sie ihren Rausch ausgeschlafen und ihren
Mageninhalt erbrochen hatten, waren sie
wieder wohl und munter.
Ein Besadzungsmitglied eines amerikani­

schen Flugzeuges ist beim Versuch, eine
Außentür besser zu schließen, durch den
Luftzug aus der Maschine geschleudert wor­
den. Glücklicherweise ist der Verunglückte
dabei nicht in die Tiefe gestürzt, sondern
wohlbehalten mi] dem Leben davongekom­
men. Der Bedienstete, der 28jährige Ste­
ward Marc Fischer-Galati, ein gebürtiger
Wiener, hatte, als die Tür durch den Luft­
strom aufgerissen wurde, die Klinke nicht
ausgelassen. Er hing mit einer Hand außen
arn Flugzeug. Es gelang ihm, die Kette der
Tür um einen Fuß zu schlingen und so sei­
nen Halt zu verstärken. Der Wind drehte
ihn jedoch mit dem Kopf nach unten. In
dieser Stellung hieLt er sich so lange, bis
die Maschine eine Notlandung ausgeführt
hatte. Fischer-Galati hat. während des

Krieges als amerikanischeI' Fallschirmjäger
gedient.
Zwischen der tschechoslowakischen Re­

gierung und Vertretern der wesalichen Be­
satzungsmächte in Deutschland wurde ein
Abkommen zur Regelung der Modalitäten
bei der Überführung von 20.000 Volks­
deutschen aus der Tschechoslowakei nach
Westdeutschland g�troffen. Die Alliierten
hatten darüber auf Ersuchen der deutschen
Bundesregierung verhandelt. Dies betrifft
ungefähr ein Zehntel -der noch in der Tsche­
choslowakei befindlichen Deutschen.
Der deutsche Staatsangehörige Heinrich

Noll aus Gießen (Hessen). der infolge seiner
frappanten Ähnlichkeit mit Hitler als .,Dop­
p elgänger des Führers" bezeichnet wurde,
is.t kürzlich' das Opfer einiger Spaßvögel ge­
worden. die seine Trunkenheit -dazu be­
nützten, ihm die Stirnlocke abzuschneiden
und den typischen Schnurrbart wegzurasie­
ren. Die Ähnlichkeit Nolls mit Hitler soll
so groß sein. daß bei der Einnahme Gießens
durch amerikanische Truppen Noll sofort
festgenommen wurde. Es gelang ihm nur

schwer, die Besatzungsbehörden von seiner
Identität zu überzeugen.

Volksbefragung in Belgien
Das belgische Abgeordnetenhaus nahm

mit 117 gegen 92 Stimmen den Gesetzent­
wurf an, der eine Vollksbefragung über die
Rückkehr Körnig Leopolds vorsieht. Für den
Gesetzentwurf stimmten alle Christ lichsozia­
len, denen sich auch die liberalen Mini­
ster und vier flämische Liberale anschlos­
sen. Die Sozialisten. die Kommunisten so­

wie die wallonischen und Brüßler Libera­
len stimmten gegen den Vorschlag. Die
Volksabstimmung wird wahrscheinlich am

19. März stattfinden, doch wurde dieses
Datum offiziell noch nicht festgelegt. Die
Ergebnisse der Volksbefragung wird der In­
nenminister an den König, den Prinzregen­
ten und die bei den Kammern weiterleiten,
die daraus die Konsequenzen zu ziehen ha­
ben werden.

Aus Sfad' und�and
NACHRICHTEN DEM ·YBBSTALAUS

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs

Vom Standesamt G e bur t : Am 9. ds.
ein Mädchen Ger Ir u d e Ern e s tin e

der Eltern Franz und Eirna W in k I e r ,

Elektromonteur der NEWAG., Wai,dhofen,
Hörtiergasse 3. Ehe s c h l i e ß u n g ;

Am 11. ds. Johann Maierhofer,
Schmied, ,Waidhofen a. d. Ybbs, Wey­
rerstraße 82. und Anna R ich t er, im Haus­
halt tätig, Waid'hofen, Weyrerstraße 82. -

Tod e s fäll e : Am 1. ds.> Olga
S c h m u d 1 a, Ren,tnerin, Weyer a. d. E.,
Wettbergau 7, 64 .Iahre. Am 7. ds, Hein­
rich Eck e r, Pflegling, Waidhofen, Wiener­
straße 47, 68 Jahre� Am 8, cis. Antonia
Gr u se!. Bundesbahnpensionistin, Waidho­
fen, Unterer Stadtplatz 37, 73 Jahre. Am
9. ds. Karl W ein b e IT ger, Rentner, Oppo­
ni<tz, Hauslehen 14, 62 Jahre.

Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den
19. ds.; Dr. Robert Medwenitsch.

Evang. Gottesdienst. Sonntag den 19. ds.
um 9 Dlhr vormittags, Betsaal, Heher Markt
Nr.26.
Promotion. Dieser Tage fand an ,der Wie­

ner Universität ,die Promotion des Sohnes
des hiesigen Friseurmeisters Richard Riedl,

WaLter R i e d I. zum Doktor juris statt. Un­
sere herzlichsten Glückwünsche!
Hochzeit. Am 11. ds. wurden am Stan­

desamt der Landgemeinde Waidhofen der
Dipl.-Agraringenieur Leopold S t i e ger,
Wien XVlII, Gentzgasse 144. ehemaliger
Sekretär ,der Bezirksbauernkammer Waid­
hofen a. d. Ybbs, und Frau Gertrude Anna
Sc h m i d t geb. Bucheder, Forst angeste ll+e,
Zell a. d. Ybbs, getraut. Die kirchliche
Trauung findet am Sonntag den 19. ds. in
Stift Göttweig statt. Unsere herzlichsten
Glückwünsche!

Kirchenkonzert. Freunde guter Musik, die
das Gemüt wahrhaft bereichert, werden am

Sonntag den 5. März nachmittags Gelegen­
heit haben, 10 der hiesigen S:tadtpfarrkirche
Joseph Haydns Oratorium "Die sie­
ben 1 e tz t e n Wo r ted e s Er lös er s"
zu hören. Es wirken mit; vier Gesangs,soli
der gemischte Chor und .das Orchester de;
Staodtpfarrkirche ulliter der Leitung des Re­
genschori Kar! S te ger. Das Publikum
wird ·in geziemender Höflichkeit daran er­

innert, daß ihm die Möglichkeit geboten
wird, durch freundliche Spen.den in selbst­
gewähltem Ausmaß den restlichen Schul­
denbeItrag zu tilgen, der noch ,dlfückend auf
unserer braven neuen Orgel lastet.
Der älteste Waidhofner gestorben. Am 10.

ds. ist ·der älteste Bürger unserer Stadt der
e�emalig� Satt�er-. Lackierer- und Tape­
zlerermel�ter Vlnzenz F 0 r man e k im 95.
Lebensjahre ,gestorben. Formanek kam im
Jahre 1876 auf der Wande�chaft in un­
'sere Stadt und machte sich im Jahre 1881
als Meister selbständig. Er war ein äußerst
tüchtiger Fachmann, der zu seinen bedeu­
rtendsten Kunden die Herrschaft Rothschild:
zählte, die ja seinerzeit den größten IPferde­
'bestand und viele Equipagen besaß. Die Ar­
beiten an ·diesen, wie das Lackieren, Tape­
zieren und .�er Leder,dachbau erforderten
besondere Fachkenntnisse, die Meister For­
manek auch auf seine Lehrlinge und Gehil­
fen übertrug, von denen mehrere heute
ebenfalls hervorragende, angesehene Mei­
ster sind. die ihrem Lehrherrn bis zu seinem
Abl�ben ihre Anhänglichlkeit und VerehrungbeWIesen. Formanek hatte seine Werkstätte
viele Jahre im Hause Oberer Stadtplatz 9
(jetüt Drogerie) und erwarb dann das Haus
Unte.rer .Stadtplatz NT. 32. Die Nachkriegs­
ver�lltltnlsse des ersten Weltkrieges trafen
Melst�r Formanek schwer. Eine Ums'tellung
auf dIe durch die Verdrängung von Pferd
und Wagen durch das Auto sowie durch die
technischen Neuerungen bedingten geänder­
te� Verhältnisse .'kam für Formanek wegen
semes vorge·schnttenen Alters nicht mehr
in Frage. Als Bür,ger der S'la.dt - das
Bürgerrecht war ihm im Jahre 1895 verlie­
hen worden - hatte Meister Formanek An­
sp.ru�h a�f Aufnahme in das Bürgerspital.
M�t Ihm 1st der letzte Insasse des Bürger­
spltales und ein Stück Alt-Waidhofen da­
hingegangen. Bürgermeister Kommerzialrat
Li n den hof e r ehrte den ältesten Mei­
st�r und Bürger der Stadt dadurch. daß er
seme AufbahTung im Bürgerspital anord­
,nete und für ein pietätvolles Begräbnis Vor­
sorge treffen ließ. An dem am Montag ,den
13. ds. statt,gefundenen Leichenbegängnis
nahmen Bürge�'meister Kommerzialrat Li n-

In der Leningrader Eremitage
Die zahlreichen Sä.le ·der Staatlichen

Eremitage - dieser einzigartigen Schatz­
kammer der Weltkunst - werden täglich
vqn Hunderten von Leningradern und Be­
suchern aus allen Teilen des Landes 'be-
sichtigt. •

Über die majestätische Jordan-Stiege ge­
langen die Besucher in den Peters.,saal, den
Malachit-Saal, den Georgs-Saal und be­
sichtigen die in 200 Sälen zur Schau gestell
ten Kunst.schätze. Lange -verweilen die Be­
sucher im riesigen Georgs-Saal, dem ehe­
maligen "Großen Thronsaal" des Winter­
palastes. Der Saal ist mit massiven Mar­
morplatten ausgekleidet. Seine 48 Mono­
lith-Marmorsäulen sind von .gegossenen und
ziselierten Bronzekapitellen gekrönt, die
das Licht golden widerspiegeln. Die kup­
ferne Decke ist mit reichen Ornamenten
gescbmückt, die dem Muster auf dem Par­
kettboden entsprechen, das aus sechzehn
verschiedenen Hölzern gelegt ist. Bei An­
bruch der Dunkelbeit flammen in ,diesem
Saal anderthalbtausend Glühbirnen auf,
deren heller Schein den reichen Zierrat
beleuchtet. In tausenden Lichtern erstrahlt
die herrliche Karte der Sow,jetunion. die
aus Edelsteinen - Issurit, Opal un,d Jaspis

in verschiedenen Farben zusammen­

gesetzt ist. Vor einiger Zeit wurden auf
.dieser Karte alle Änderungen der sowjeti­
schen Staatsgrenzen ein;getragen. Das Wort
.,Moskau" leuchtet auf dieser einzigartigen
Karte in Rub.inbuchstaben, die. Hauptstädte
der Unionsrepubliken sind ,durch Rubin­
sterne gekennzeichnet, ihre Namen sind aus

Smaragdbuchstaben geschrieben. Zebn
Säle. in denen die Kriegsgalerie des Jah­
res 1812 untergehracht ist. sowie die Säle
,der hollän,dischen und flämischen Meister
des 17. Jahr!hunderts wurden im vergange­
nen Jahre mit Tageslichtlampen versehen.

Diese Säle ,sind den Besuchern auch am

Abend zugänglich. Auch die Galerie Pe­
ter 1., der Feldmarschallsaal, der Peters­
Saal, der Wappen-Saal, der Georgs-Saal,
der Pavillon-Saal und die Säle der Abtei­
lung für antike Kultur und Kunst sind in
den Abendstunden für Besucher geöffnet.
In diesen Sälen sollen ebenfalls Tageslicht­
lampen installiert werden.

Bücher als Mikrofilm

Das Mikrofilm-Laboratorium der Staat­
lichen Öffentlichen !Bibliothek der Ukrai­
nischen Sowjetrepublik hat ihr 150. Mikro­
buch herausgebracht. Auf Mikrofilme auf­

genommen werden vor allem seltene Hand­
schrif.ten der Klassiker der russischen und
ukrainischen Literatur und Inkunabeln aus

dem 14. und 16. Jalhrhundert. Auf Wunsch
des korrespondierenden Mitgliedes der
Akademie der Wissenschaften der Ukraini­
schen SSR., 1. Sirotin, wurden einige alte
Zeitschrif,ten auf Mikrofilmstreifen aufge­
nommen; fü'r die Iwan-Franko-Universität
in Lwow wurden Zeitungsausschnitte aus

der Zeit des Bürgerkrieges aufgenommen;
für das Medizinische Institut in Winnjitza
wurden die ,.Journale für Elektrochemie"
auf Mikrofilm aufgenommen. Die Mikro­
filmstreifen sind aus nicht brennbarem
Material. Ein ,Meter ,genügt, um 80 Buch­
seiten von beliebigem Format aufzunehmen.
Mit Hilfe eines Spezialapparates können
innerhalb von acht Stunden zehn Büoher
mit je 400 bis 500 Seiten "verfilmt" wer­

den. Die Abonnenten deT Bibliothek be­
nützen zum Lesen der Mikrobücher einen
gewöhnlichen Projektionsapparat.
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VeranslaUJlngskolender

Waidhofen a. d. Ybbs

Faschingsamstag den 18. Februar Mas­

kenball des WSK. im Gasthof Eibl,
Zell, Beginn 20 Uhr.

.

Faschingsunterhaltung der KPO. am

Samstag den 18. Februar um 20 Uhr
im Gasthaus Fuchsbauer. Weyrerstr.

Bunter Abend der FOJ. am 18. Februar

im. Hotel Inführ anläßlich der Bundes­
Schimeisterschaften. Beginn 20 Uhr.

HausbaU arn 18. Februar und Hering-

t
schmaus am 22. Februar (Aschermitt­
woch) im Brauhausgasthof Diet!. 8 Uhr
aben-ds.

den hof e r, Vizebürgermeister Direktor
Heimetschläger und der letzte Ver­
walter des Bürgerspitalfondes Josef H i e r­
ha m m e r sowie die Handwerkskollegen
des Verstorbenen, von denen die meisten

ehemalige Lehrlinge und Gehilfen von ihm

waren, teil. Die Einsegnung beim Trauer­
hause un-d in der Kirche nahm Hochw.

Propst Dr. La n d I i n ger unter Assistenz
des Benefiziaten der Bürgerspitalkirche
Hochw. Konsistorialrat K I i m s ch vor.

Nachdem die sterbliche Hülle des alten
Meisters der Erde übergeben worden war,

hie1t Kaplan R i eck e n, der dem Verewig­
ten in den letzten Lebensjahren geistlichen
Beistan-d leistete, einen innigen, zu Herzen

gehenden Nachruf.

Geschäftsjubiläum. Vor vierzig, Jahren,
am 15. Februar 1910, hat der Bäckermeister
Karl Pi a t y d. Ä. die Bäckerei Fritsch am

. Unteren Sladtplatz 39 übernommen. Seil
dieser Zeit hat das Geschäft einen sehr be­
achtenswerten Aufschwung genommen und
seinen Betrieb nach dem neuesten Stande
modernisiert. Karl Piadv senior, der ein sehr'
tüchtiger un-d unternehmender Geschäfts­
mann war, ist im Jahre 1927 leider viel zu

früh gestorben. Nach seinem Tode führte
5eine Witwe Cäcilia das Geschäft bis zur

übernahme durch ihren Sohn Karl weit er.
Im Jahre 1928 wurde der Bäckerei eine Kon­
-ditorei angeschlossen, die an Stelle des in­
zwischen aufgelassenen Gasthauses Hikade
nach 'den Plänen der Areh. Bukovics &
Knell eingerichtet wurde. Auch die Außen­

�as.sade der Bäckerei und Konditora] Piaty
ist sehr geschmackvoll und dem Stadtbild

erulsprechend erneuert - worden. Wir wün­

schen Herrn Karl Piatv jun., daß seine
Firma weiterhin erfolgreich im Wirtschafts­
leben dem Fünfziger zusteuern möge!
Jahres-Tätigkeitsbericht der städt. Sicher­

heitswache. im Jahre 1949 hat die städt.
Sicherheitswache der Statutarstadt Wai.d­
hofen a. d. Ybbs ihre vielseitigen Aufgaben
wieder in vollem Umfang gemeistert. Im

Berichtsjahr haben 3 Großveranstaltungen,
und zwar das Gasselfahren am 6. Februar,
die Helmanfestwoche (Ybbsialer Ausstel­

lung, bei der sich ein Teil im freien Ge­
lände 'befand) in der Zeit vom 23. bis 31.

Juli und die Eröffnung des Alpenstadions
zu Pfingsten mit sportlichen Großveranstal­

tungen staitgefunden. Bei sämtlichen Ver­

anstahtungen wurde der Sioherheits , und

Ordnungsdienst so intensiv versehen, daß

keinerlei Anstände zu verzeichnen waren.

Im Jahre 1949 sind insgesamt 11.779
Dienststücke eingelangt bzw. Dienstesver­

richtungen durchgeführt worden. An <las

Strafgericht und an die Verwaltungsbehörde
wurden je 124 Anzeigen erslat tet. Die Preis­
überwachung wurde im Rahmen der be­
stehenden Gesetze und Vorschriften durch­
geführt. Insgesamt wurden wegen Preis­
überschreitung 14 Anzeigen an den Magi­
strat erstatt et. Festnehrnungen wegen ord­
nungsstörendern Verhalten und Trunken­
heitsausschreitungen erfolgten 19. Haus­
und Effektendurchsuchungen, die zum Teil
auch Erfolg zeiltigten, wurden 12 durch­
geführt. Erste Hilfeleistungen bei Unfällen
erfolgten 28. Alarrnierungen der Feuerwehr
zu Bränden und Hochwasser erfolgten 3. Am
Fundamt wurden 233 Fun-de und Verluste
registriert. Wegen Ubertreuungen im
Straßenverkehr und anderen Verwaltungs­
übertretungen wurden 276 Organmandats­
strafen (gebührenpflich tige Verwarnungen)
verhängt. Gebührenpflichtige Sperrstunden­
ü'berschreitungen bei Gastwirten wurden 151
verzeichnet. Über Auftrag der Besatzungs­
macht wurden 3 Per-sonen in Polizeihaft ge­
nommen und verschiedene Zeitungsbeschlag
nahmen durchgeführt. In 170 Fällen wur-de
über Auftrag der Besatzungsmacht interve­
niert. Zur Haftverbüßung befanden sich 2
Personen im Polizeiarrest. Im Meldeamt
wurden 63-J ständige Anmeldungen 545

ständige Abmeldungen und 216 Umm�ldun­
gen durchgeführt, Ausländer werden bei
diesen Meldungen separat regi-striert. über
die sich hier ständig anmeldenden Personen
wurden bei verschiedenen Dienststellen 550
Auskunftsschreiben eingeholt. Vorüberge­
hende Anmeldungen wurden 5.915 re­

gistriert. Diese vorübergehend hier wohnhaft
gewesenen Personen weisen eine Gesamt­
uächt'igungszahl von 35.286 auf. Leumund­

s.chreiben wurden 181 ausgefertigt. Bestä­

ttgung.en in Fürsorge- und Wohnungsangele­
genheiten sowie Aufenthaltsbescheinigungen
wurden 585 ausgestellt. In der Meldekartei
wurden 97 Geburten, 69 Eheschließungen
und 88 Sterbefälle registriert. In dem vor­

stehenden Jahres-Tätigkeitsbericht sind die
täglich bei der Polizei anfallenden Inter­
ventionen und kleineren Dienstesverrich­
tungen nich.t inbegriffen.
Bundes-Schimeisterschaften der FÖJ. -

Programmänderung. Der Abfahrtslauf findet·
am Samstag den 18. ds, am Bauernboden

(Opponitz) statt. Arri Sonntag den 19. ds.
vormittags Torlauf und nachmit tags Riesen­

to.rlauf am Schnabelberg. Die Bevölkerung
Wird ersucht, an diesen beiden Tagen die
H ä u s erz u b e f lag gen.
Österr, Frauenbewegung - Erster Kinder­

ball. Ein wahrhaft gastliches und kinder­

�.reundliche-s Haus, der Gasthof Steininger,
offnete am Sonntag den 12. ds. Tor und Tü­
ren weit, um die -vielen kleinen und großen
Besucher des ersten Kinderballes, den die
Osterr. Frauenbewegung veranstaltete ein­
zulassen. Beim Einzug reihten sich hinter
einem prächtigen Prinz Karneval zehn
kleine, w.eißgekleidete Komiteedamen mit

großen farbigen Maschen im lockigen Haar;
dann kamen aus dem Märchenlande <las rei-.
zen de Dornröschen mit dem herzigen Prin­
zen, Rotkäppchen, Schneewittchen. Prinzen
und Prinzessinnen; es waren fesche Wä­
schermädel, liebliche Blumenkinder, rei­
zende A�twienerinnen, flotte Ungarinnen,
feste Steirerbuben. Veilchen Röslein ein

Fischer, Zwerge, lustige R�uchfangk�hrer
und Kasperl und noch viele, viele andere
Ko-stüme zu sehen Schon die strahlenden

Augen all der Kinder, denen man erstmalig
ein so liebes, kindliches Fest gebolten hatte,
waren ein köstlicher Anblick und ein schö­
nes Erlebnis. Nach dem Einzug begrüßten

Muß dos sein?
Von der Eisenbahn

Es hat sich zweifellos in den letzten
Jahren vieles wieder in unserem Leben nor­

malisiert. Auf manchen Gebieten geht es

schneller, auf anderen wieder langsamer.
Die Gründe hiefür sind verschiedenst er Na­

tur, do ch müssen wir trachten, überall wie­
der zu normalen Verhältnissen zu kommen.
Wirtschaft und Verkehr umfassen den Groß­
teil dieser Gebiete und einen wesentlichen
Teil davon betriHt die Eisenbahn. Die Auf­
bauarbeit seit dem Jahre 1945 ist jedenfalls
eine sehr beachtenswerte Leistung, die
Ior tschreitenda Elektrifizierung iSlt erfreu­
lich und die Einschaltung der Triebwagen
bedeutet eine wesentliche Verkehrsverbes­

serung. Besonders die Hauptstrecken und
der Fernverkehr erfreuen sich da der be­
sonderen Gunst der Bundesbahnen. Diesen
begrüßenswert en Fortschritten gegenüber
müssen wir leider Verhältnisse aufzeigen,
die von vielen Seiten beklagt werden und
die mit nicht allzu vielen Kosten, ja viel­
leioht mit einfachen Verwaltungsmaßnah­
men, beseitigq werden könnten. Es betrifft
den noch immer recht desolaten Zustand
der Personenwagen auf den Nehenstrecken

und ihre ganz unzulängliche Reinigung.
Warum geht es auf den Hauptstrecken und
nicht auch auf den Nebenstrecken? Auf
den Hauptstrecken sind die Waggons sauber
und nett und ent.sprechend gereinigt. Wenn
verlangt wird, daß die Waggons in gewissen
Zeitabständen gekehr,t und geputzt werden,
zumindest aber bei Fahrtbeginn. ist dies
.gewiß nicht unbillig. Es soll <loch nicht vor­
kommen, daß man sioh scheuen muß, mit
besseren Kleidern niederzusetzen. Auch
die Toiletten könnten jetzt schon orden·t­
Iich gepflegt sein. Sparen im Betriebe der
Bundesbahnen ist sicherlich angezeigt, aber
es hat da auch eine bestimmte Grenze. Die
Kosten, die für die ordentliche und not­

wendige Reinigung der Personenwagen er­

forderlich sind, erreichen bestimmt keine
unerschwingliche Höhe. Andernteils ist eine
stiefmüt-terliche Behandlung der Seiten­
und Nebenstrecken durchaus nicht am Platz,
denn wir zahlen genau so viel und viel­
leicht noch mehr als die Ausländer- und
Freikartenfahrer in den Schnell- und Luxus­

zügen.

die Kinder des Hausherren, ganz allerliebst

kostümiert, die großen und kleinen Gäste
und brachten den Dank an die Mütter und
an die Veranstalter mit schüchternen
Stimmchen vor. Dann tanzte das kleine

Komitee ein reizendes Menuett von Mozart,
das viel Gefallen und Applaus fand. Der

Kasperl Larifari war plözlich da und suchte
seine Prinzessin und fand sie auch und
tanzte mi.t ihr den ersten Wal�er so gut wie
ein Pärchen, das zehn Jahre mehr zählt.
Nachher aber gings los. Es war lieb, zu se­

hen, wie ein Kind das andere bei den Hän­
den nahm und drauflos tanzte. Immer wie­
der waren die Damen der Frauenbewegung
bemüht, die Kinder zu unterhalten. Viel

Schwung und rhythmisches Talent zeigJten
sechs Mädchen, die später nach einer Alt­
wiener Weise einen Walzer sangen und
tanzten. In der Pause kam gar der Kasperl
und sein Freund August. Im kleinen Zim­
mer war ein Glückshafen aufgebaut mit vie­
len schönen Preisen und er fand reichen

Zuspruch. Nach anfänglicher Schüchternhei.t
und Befangenheit waren die Kinder bald
munter und froher Laune und trieben mit

Papierschlangen und Koriandoli allerhand
Schabernack und erfüllten das Haus und
alle Räume, die ihnen so gastlich offenstan­

den, mit frohem Treiben. Die Musik be­

sorgten mi,t Fleiß und Geschick fünf junge
Burschen aus der Jugendbewegung; sie wa­

ren mit ihrer schwarz-weißen Kleidung und

den bunten, spitzerr Hütchen wie eine rich­

tige Musikkapelle anzusehen. Nach Schluß
der wirklich gut gelungenen Veranstaltung
gab es

- wie halt nach jedem Ball _.

noch ein paar Unentwegt e, die nicht auf­
hören wolle en, ihr Tanzbein zu schwingen
und Späße zu machen. Daß der Raum bei­
nahe zu klein geworden war, ist eine wohl­
verdiente Anerkennung für die Arbeit der

Osterr. Frauenbewegung, insbesonders der

persönlichen Leistung von Frl. Erika
Me y er und von Frau Sc he d i w y. Wir

beglückwünschen sie zu ihrem Erfolg und

zu dem guten Einfall, den Kleinen dieses

wahrhaft kindliche Fest zu bereiten und

sind sicher, daß es noch lange als schöne

und liebe Erinnerung in den Kiuderherzen,

�uschriffen
aus dem �eserkrejs

Die Verantwortung für Form
und Inhalt bleibt dem Einsen­

der übe r las s e n.

Wieder einmal die "Sommerzeit"!

!n de; letzten Nummer Ihres Blattes
zetgte SIch unterm "Wirtscha�lsdienst" in
harmlosem Gewande ein Artikelchen -von

wenigen Zeilen unter -dem Titel: Für die
SOlll>lllerzeit". Es heißt dort: "Die" Sektion
Indus<lri� ��t. die So�merzeit beantragt"
und "die ubngen Zweige der Wirtschaft
werden sich wohl auch <lafür ausspreclhen"
und dies "wohl" mit drohend erhobenem

Zeigef,inge.r: ,,�eine Wi.derrede, sonst ... !"

N';ln;. hier 1st. zwar kein "sprechender
Z:welg., aber eme abweichende Meinung,
die Sich gestattet, auf den Zeigefinger zu

husten - dreimal kurz - <lann aber wo­

zu es I�n:gs.t an der Zeit wäre, Gegeng;ünde
zu erbnngen.
Zunächst: Das Wort "Sommerzeit" wird

seit e'twa zehn Ja.hren oft schief und
schlampig, kurz gesagt: falsch verwendet.
Wer es nicht glaubt, möge sich bei einem
Kinderlesebuch Ra.t holen. "Sommerzeit" ist
der wärmste Jahresteil und nichts �onst.
Die löbliche Sektion meint die Sommer­
u h _r. Eine Uhr läßt sich erzeugen und auch
aus- un<l einführen, die Zeit aber nicht,
denn sie ist so frei, ziemlich hoch ü:ber dem

großartigen Verstand selbst der höchsten
Herrschaften zu stehen. Es soll ja auch
"nur" die ZeigersteIlung der amtsgültigen
Ulhr verfälscht werden. Nun, der an,gebliohe
Nutzen oder Schaden einer solchen Maß­
nahme wird hier kurz abgetan. Die Men­
<schen -denken verschieden darüber. Die

e�frig�ten Apos-tel der "Sommerzeit" lassen
die hebe Sonne eine Stunde später unter­

gehen, wie es vormal� ihre berühmten Kol­

Legen, die alten Juden vor Jericho, gehie-
�n haben, und sie kletzeln das arme Ge­
shrn womöglioh noch am Morgen um eine

Stunde frülher als sonst hinterm Horizont

hervor, wenn es bloß so dumm wäre, sich
das bieten zu lassen. Die grimmigsten Geg­
ner der geplanten Neueinführung - übri­

gens kaum -die Dümmeren - lassen kein

gutes Haar daran, bloß weil ihnen der neu­

einge-teilte Morgen unnatürlich fahl, der
Abend unnatürlich grell erscheint un-d weil

es ihnen nichu paßt, mit den braven Hüh­

nern aufstehen und zu Bett gehen zu müs­

sen. Es i-st wurscht, wer da recht hat.

Eines aber steht fes't: Wer die Uhrzeiger
willkürlich und diktatorisch verstellt, stiehl,t
aus des Herrgovts kostbarem Tag ein Stück
heraus - der Tag<liebl -, um es -dann ir­

gendwann einmal als wertlosen Fetzen wie­

der ,dranzuhängen - der Zeitverwüster.

Diesen Satz widerlegt niemand, auch nicht

in den Staa,len, die dergleichen schon seit

Jahrzehnten praktizieren. Also zum ersten:

Diebstalhl und Veruntreuung. Zum zweiten:

Lüge! Denn daß es Lüge ist, MiHag. nicht
für MiHag, Mitternacht nicht für Mitter­

nacht gelten zu lassen, also eine Ware für

etwas ganz anderes, angeblich besseres zu

verkaufen, Lug un<l Trug, das sieht jeder
Greißler ein, folglich wohl auch eine Sek­

tion..

Die zu dem abgedroschenen Antrag ange­
führten Gründe sind zum Teil unwahr -

"längeres Tageslicht" - (bekanntlich läßt

,sich die wackere Sonne keine Arbeits­

dauer vorschreiben), zum anderen Teil
außerdem belanglos - angebliche "größere
Vorleile für weitere Bevölkeru.ngskreise"
und deI; andere Ü!ble Phrasenkram. Die wah­

ren, aber schamhaft verschwiegenen Gründe
der vorsich Hg uneingestan<lene Zweck, all
dies liegt woanders: gewis�e hohe Herr­
schaften sind zu bequem, einleuclhtende

bessere Maßnahmen zu treffen; dann aber,
was peinlicher wirkt, die Arbeitskraf,t ab­

hängiger Menschen, deren Tätigkeit an

einen Uh-rzeiger gebunden ist, ·soll zum

größeren Vorteil für gewi-sse andere Herr­

schaften, die nich<! so ängstlich auf die Uhr
zu schauen brauchen, e'twas gründlioher
ausgeschrotet wer<len. Oder stimmts etwa

nicht?
Oho, um b,essere AuskunftsmHtel sind wir

beileibe nich,t verlegen I Sie sind so ein-

fach und einleuchtend wie möglich. Wenn

es einer löblichen Sektion mit ihren men­

schenfreundlchen Absichten wirklich ernst

ist, dann möge sie doch in ihrem löblichen

Sektionshereich den Arbeitsbeginn neu re­

geln, etwa eine Stunde früher oder zwei

oder nach Belieben auch -dreizehn, solange
der Vorrat reicht. Hälts der Arbeiter aus,

ist gut für ihn! - nicht wahr? Aber 'die

unschuldigen Uhrzeiger sollen die Herren

in Ruhe lassen und die "übrigen spreohen­
den WirtschaHszweige" auch, zum Bei,spiel
-die Landbevölkerung, die ja auch noch auf

-der Welt sein dürfte. Wir-d die sich sp ohne
weiteres die Wahrheit - 0 Verzei'hungl -

die Zeiger auf ihren lieben Kirchtürmen vor

der Nase verdrehen lassen? Wah;rhaH für

nichts und wieder nichts, denn die bra.ven

Leulchen pflegen ihren Tag-eslauf nach gu­
tem altem Brauch noch nach -der Sonne
einzuteilen und nicht nach <len großartigen
Wirt5chaftslaunen einer verehrliohen Sek­
tion. Und überhaupt: wo steht geschrie­
ben, daß die Herren Se'ktionen und "spre­
chenden Wirlschaftsszweige" allein die
Wirtschaft mit dem großen Löffel ge­
schmaust hMten? Da wird doch wohl die

ganze Bevölkerung, vom kleinsten Sohul­
ki-n-d a.ngefangen, noch ein Wort mitreden

dürfen?
Und noch ein paar putzige Fragen erge­

ben sich - weil nämlich mit keinem Buch­
staben von einem Wunsch oder gar Ver­

langen der angeführten "Bevölkerungs­
kreise" die Rede war: Seit wann ist es üb­

lich, daß in solchen Fragen, die alle und

jeden umiHelbar angehen, lediglich eine

verehrliche Sektion in einem verehrlichen

Antrag an eine verehrliche Kammer das

erste Wort ergreift? Ohne <lie nebensäch­

lichen nie-d-rigen Untertanen vorher über­

haupt n,ur zu fragen? Leben wir hier in

einem
-

demokratischen Staa·t oder nicht?

Schreiben wir Osterreich 1950 oder Groß­

deutschland 1940? Und: Sollte eine löbliche
Sektion -vielleicht zufällig schon einmal
etwa-s von der verfassungsmäßigen Einrich­

tung <les Volksbegehrens gehört haben?
Dr. S It e pan e k.

aber auch im Herzen vieler ELtern bleiben
wird.
Familienabend der evang. Predigtstation.

Am 11. ds. fand sich die evang. Gemeinde
im Gasthof Diell zu einem fröhlichen Aben-d

ein, der einen durchaus befriedigenden und
gelungenen Verlauf nahm. Es war ein ge­
glückter Versuch, die Gemeindemitglieder
einmal auch zum Frohsinn zusammenzu­

rufen. Die organisatorische Hauptarbeit
trug Pfarrer Ernst W a g ne r, der sich am

Abend selbst vielseitig begabt erwie-s. Er

oegrüßte als Gäste Pfarrer B e e r man n

samt Frau und Inspektor Rudolf K u n z e aus

Amstetten. Einen großen Teil der Lasten
nahm ihm als Ansager und Vortragender
Hans W i d hai m ab. Er war es besonders,
der den Verlauf des Abends bestimmte und
durch einfallsreichen Humor vorantrieb.
Merkwürdig, wie viele Talente in der Ge­
meinde schlummern, die -sich frisch und tap­
fer zur Verfügung stellten: Die Damen des

Chores, die 'Schrammeln, die improvisieren­
den Spielerinnen der mimischen Szenen, be­
-sonders die Damen Hof man n und W i d -

h a l m und das wohltemperierte Schiffer­

klavier, von den Brü-dern M a y e r ausge­
zeichnet gemeisllert. H. Ne t 0 I i tz k y trug
gelungene eigene Dichtungen vor, die Lach­
salven auslösten und Ferd. Pol n it z k y
erfreute uns als Solist mit schönen Wiener

Liedern. Schließlich vergnügten sich die

Tanzlu-stigen im Tanz zum fröhlichen Ende.

Tags darauf bekamen die Kleinen ihre köst­
liche Jause, 'tanzten und sangen unter der

g1änzen<len Leitung der Damen Hof man n

und S ch w a n z e r unbekümmerter und un­

gezwungener als die Großen, denn dies ist ihr
Vorrecht. Sie vergnügten sich nicht weni­

ger als die Erwachsenen. Die Leitung der

Jause lag in den bewährten Händen der
Frau Dr. Erika S a die r.

SPO.-Maskenbal1 Am Samstag den 11.

ds. fand der Maskenball der SPO. bei In­
führ staut, der einen sehr guten Besuch auf­
wies und in fröhlichster und animiertester

Stimmung verlief. Es wurde vom Abend bis

früh morgens dem Tanz eifrig gehuldigt und

die Masken und Kostüme zeigten ein bun­

tes, farbenprächtiges Bild. Auch der Lum­

penball der Sozialistischen Jugend, der am

selben Abend bei Fuchsbauer stattfand, er­

freute sich eines guten Besuches und ver­

lief in bester Stimmung.
SPO. - Freie Schule Kinderfre'unde. Der

Verein "Freie Schule Kinderfreunde" ver­

anstaltet am Sonndag den 19. ds. im Gasthof

Fuchsbauer einen lustigen Kinderfasching­
nachmitt ag. Beginn 3 Uhr. Eintritt: Frei­

willige Spenden.
Gendarmeriekränzchen. Am Fasching-

sonntag den 19. ds. um 20 Uhr findet im

Hotel Inführ das von der Gendarmeriemusik
des Landesgendarllleriekommandos für Nie­
<lerösterreich veranstaltete Kränzchen statt,
bei welchem die kompl�tte Tanzkapelle aus

Wien spielen wird.
Kriegsopferverband, Bezirksgruppe Waid­

hofen a. d. Ybbs. Wir geben allen Kame­

radinnen und Kameraden 'bekannt, <laß ab

Sonntag den 28. ds. die fälligen Mitglieds­
beilträge für <lieses Jahr einkassiert werden.

Im Interes.se einer reibungslosen Verrech­

nung wird um pünktliche Beitragszahlung
gebeten.
Wir sind nun so weit! Der dieswöchenlt­

liche Wochenmarkt war der Jahreszeit ent­

sprechen<l zum erstenmal fast friedensmäßig
beschickt. Es gab frei Butter und Eier und
das Angebot über'Sltieg bei Butter spgar
die Nachfrage. Wir sind also so weit, wie
wir es uns schon durch die vielen Kriegs­
und Nachkriegsjahre wünschten, -daß wir frei
am Markt einkaufen können.

Jahreshauptversammlung des Bienenzüch­
tervereines Waidhofen a. cL Ybbs. • Am

Sonntag den 5. ds. fand bei Kornmüller in
Zell die diesjährige Hauptversammlung des
Bienenzüchter-Zweigvereines Waidhofen a.

d. Ybbs sltatt. Obmann Joh. S t ein ba ch
erstattete nach Begrüßung der zahlreich er-

5cbienenen Mitglieder den JahTesbericht.
Nach einem ehrenden Nachruf für den im

Vorjahre verstorbenen ehern. Obmann Her­
mann P ü r g y wurden die Rundschreiben
des Landesverbandes verlesen und bespro­
chen. Im abgelaufenen Jahre fanden drei

Versammlungen, davon eine mit lichtbil­

dern, die Insp. Franz H ö I z I zeigte. und
10 Monatsberalungen statt. Dem Verein ge­
hören 64 Mitglie<ler an, die 360 Völker be-
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si tzen, Dem Säckelwart L a n g sen I eh -

ne r wurde nach Erstattung des Kassen­
'b er ich t es die Entlastung erteilt. Die Neu­
wahl ergab die bisherige Vereinsleitung:
J. S ch aue r wurde als Schriftführerstell­
veritreter hinzugewählt. Der Verein bestellte
das Milbenmittel Mito A 2 und 400 Kilo­
gramm IFrühjahrszucker beim Landesver­
band. Imkerkamerad Z a n k I teilte interes­
,sant.e Waagstockerge!bni'Sse mul. Im An­
schluß an die Vereinsberichte wurde ein
Antrag auf Anlage einer Allee längs der
Höhenstraße in Waidhofen a. d. Ybbs ein­
.S1timmig angenommen. Hiebei sollen vor

'allem honigende Trachtbäume, meist Berg­
ahorne und Götterbäume angepflanzt wer-

den, um den Imkern durch Schaffung einer
ausgiebigen Honigtracht tatkräftig zu helfen.
Abgesehen davon, daß «liese Allee ZUr Ver­
schönerung des Stadtbildes beiträgu, ist mit
'der Wahl geeigneter Trachtbäume auch für
unsere Bienen gesorgt. Dem ständigen Rück­
gang des Honigertra,ges in unserer Gegend
kann nur durch ,tatkräftige Trachtverbesse­
rung abgeholfen werden. Nur so kann die
große Nachfrage nach unserem guten und
heilkräftigen heimischen Bienenhonig befrie­
'·digt werden und können teure Devisen. die
ZUm Ankauf rninderwertigcn Auslandshonigs
verwendet werden müßten, erspart bleiben.
M�t Bedauern wurde bemerkt, daß durch
Schaffung eines neuen n.ö. Landesimker­
blattes eine abermalige Auf.splitterung unse­
rer öst erreichischen Imkerliteratur hervor­
ge.rufen wurde. Wenn der n.ö. Landes_'
Bienenzüch teverein der Überzeugung ist,
seinen Mitgliedern <len Bezug eines Fach-
;·blattes unbedingt als Vereinspflicht djktie­
ren zu müssen, wäre es zweckmäßiger ge­
wesen, hiezu den alubewährten "Bienen­
vater" zu wählen, der doch viele Jahrzehnte
ein wertvoller Berater war und durch Bei\
gabe eines kleinen Nachrichtenblattes wie
es in den letzten Monaten des Vor{ahres
regelmäßig geschah, seinen Zweck klaglos
erfülLt hat. Durch den Pflichtbezug des
neuen Landesorganes wird aber der .Bie­
nenvater" sicherlich geschädigt, denn viele
Imker können sich gegenwärtig den Bezug
von zwei österreichischen Imkerzeitungen
nicht erlauben, zumal sie teilweise die glei­
chen Artikel aufweisen. (Siehe Erwide­
rungeversuch Prof. Schillers gegen O. Dengg).
Unfälle.im Winter. Auch dieser Winter

ha] wie die vergangenen seine Opfer ge­
fordert. Abgesehen von den verschiedenen
Unfällen beim Wintersport (Schi- und Ro­
delfahren), die zumeist schwere Verletzun­
gen bei _jung und alt zur folge hatten, sind
�?ch bel uns im Stadtgebie;t eini,ge Unfälle,
.dle als schwer anzusehen sind, zu verzeich­
nen. So ist am 5. Jänner gegen 11.30 Uhr
die in Wai·dhofen wohnbafte Frau Helene W.
auf einem Gehsteig am Unteren Stadtplatz
so

. unglücklich gestürZlt, daß sie eine
schwere Verletzung am linken Arm erlitt.
Am 28, Jänner um 10.40 Uhr stürzte ,die in
Waidhofen wohnhafte Frau Johanna W in
Jer Kreuzgasse, so daß sie sich am linken
Fuß eine schwere Verletzung zuzog. Am
8. Februar um 15 Uhr ist in der Durstgasse
die in AmSltetten wohnhafte Frau Ernestine
H. so unglücklich gestürzt, daß sie sich
schwer verletzte. Die Verschuldensfrage
.�ei den voran,gefühden Unfällen wird durch
polizeiliche Erhebungen ,.g�klärt· werden.
Diese Unfälle zeigen, wie wichtig und unbe-
<ding't notwendig die ordnungsgemäße Geh­
steigreinigung im Win:ter ist. Die für die
Gehsteigreinigung Verantwortlichen ,können
Unfälle vermeiden helfen und ·sich selbst
'Vor Schaden schützen, wenn sie im Winter
ihre Gehsteige nach den gesetzlichen Be­
stimmungen reinigen. Darum bei Schneefall
GehSlteig reinigen und' bei Glatteisbildung
-aufstreuen!

.

Waidhofen a. d.Ybbs-Land
Vom Standesamt. G e b 11 r t: Am 12. ds.

ein Knabe B runoder Eltern Anton und
Dorothea Ni n i, KaltwalzeT, Zell a. d. Y.,
Skallstraße 4. - S f erb e fäll e: Am 1.
&. die Ausnehmerjn Juliana Pr ü 11 e r,
Wai<lhofen.Land, St. Georgen 1. d. Klaus
Nr. 60, 87 Jahre. Am 7. ds. die Alters.rent­
nerin Antonia Hel m e!. Waidhofen-Land,
1. Pöchlerrotte 7, 77 Jahre. Am 10. ds. die
im Haushalt tätige Johanna Kr e i p I, Wind­
hag, Rotte Schilchermühle 47. 79 Jahre.

St. Georgen i. d. Klaus
80. Geburtstag. Ganz in der "Ghoam",

wie man s<? sagt, feiente am 9. ds. <ler
Sohuhmachermeister Eduard 0 b er I ä n­
.c;J. er in voller Frische seinen SO. Geburts­
ta·g. Der Aufmerksamkeit seLner Musi·k­
·kamera.den ist dieses Datum nicht entgan­
.gen, denn 'sie brachten ihrem .verdienstvol­
len Trommlermeisier ein Ständchen in den
Abendstunden. Wer ke.nnt ihn nicht, unse­
ren Lohner-Meister, -stets guter Laune, mH
dem Herzen auf dem richtigen Fleck. Seit
seiner Jugendzeit gehört er dem Kirchen­
chor an und heute noch geht er den wei:ten
Weg, um sein musikalisches Können auch
in den Dienst Gottes als Geiger und Sän­
ger zu stellen. Wie vielen aus der Pfarre
hat- er schon am offenen Grabe ein Ab­
,schiedsHed gesungen. Vor ein paar Jahren
war er auch Gegenstand einer Ehrung, in
.deren Rahmen ihm ein vom Oberhirten
Bischof Memelauer unterzeichnetes Aner­
kennungsdiplom für seine langjährige se­

gensreiche Tätigkeit am Kirchenchor über­
reicht wurde. Ich glaube, unser Jubilar
wird in diesem Jahr der Gegenstand weHe­
rer Ehrungen sein, denn wir ,dürfen ihm
dann wie aueh seinem Bruder Josef 0 be r­

I ä nd e r zu seiner goldenen Hochzeit die
Hand drücken. Ej,nstweilen aber mag e'r un'

sere herzlichsten G!ückwünsohe zu seinem
Wiegenfeste entgegennehme.n, <lie wir ihm
an dieser Stelle aussprechen.

Ybbsitz

Geburten. Am 1. ds. wurde den Eltern
Michael und T:herese K lei n d e ß n e r,
Bauer der Widschaft Zwirch, Rotte Knie­
berg Nr. 19, ein Knabe J 0 s e f ge'boren. Am
4. ds. ein Knabe Eng e I b er t.

.

des Land­
arbeiterehepaares Engelbert und Berta
Klo i m wie der, RoHe Haselgraben 18.

Sterbefall. Am 2. ds. starb im Kranken-
haus Waj,dh.ofen der Pf.legling Johann
Bau e r n f ein d im 33. Lebensjahre.
Schisport. Bei günstiger Witterung .ver­

anstaltat die Turn- und Sportunion am

Sonntag den 19. ds. einen Abfahrtslauf vom

Proehenberg. Verbandsoffen Iür alle Klas­
sen. Nennungen bei Grete Kr ie g n e r,
Markt NT. 76, mündlich oder schriftlich bis
Sonntag um 10 Uhr. Im Falle ungünstiger
Wjt'terung wird der Abfahrtslauf am Sonn­
tag den 26. ds. durchgeführt.
Freiw. Feuerwehr. Die diesjährige Haupt­

versammlung der Freiw. Feuerwehr fand am

Sonntag den 29. Jänner im Gasthaus Heigl
statt. Hauptmann Sc hör ,g hub e r konnte
neben deu zahlreich erschienenen Feuer­
wehnkameraden auch Bürgermeister und Be­
zirksführer Ku p f e r sowie das Gründungs­
und Ehrenmitglied Hans Bit t e r man n

begrüßen. Nach Bekanntgabe der Tages­
ordnung brachte Schriftführer S c h n a:bl
seinen Tätigkeitsbericht zur Verlesung. Be­
sonders interessant waren daraus ·die stati­
stischen Aufzeichnungen, aus denen man

nicht nur den Pflichteifer der einzelnen Ka­
meraden selbst, sondern auch der ver sch ie­
denen Gruppen untereinander, in Prozenten
ausgedrückt, ersehen konnte. Sehr erfreu­
lich war die Feststellung, daß seit 1945 eine
ständige Besserung im übungsbesuch einge­
treten ist. Wie aus dem Tätigkeitsbericht
ferner hervorging, hat die Feuerwehr Ybb­
sitz derzeiq 73 aktive Mitglieder und 26 An­
gehörige der Schutzmannschaft. Alarmiert
wurde die Wehr im Berichtsjahr sechsmal,
und zwar dreimal anläßIich von Bränden
und dreimal wegen Hochwasser. Kassier
Li e ß hielt anschließend einen kurzen Be­
richt über die geldlichen Bewegungen in­
nerhalb des letzn en Jahres und konnte der
Versammlung mitteilen, daß sich gegenwär­
tig rund 1200 S an Bargeld in der Kasse
befinden, Aus dem Erträgnis des Balles und
Glückshafens wurden neue Schläuche und
diverse Ausrüstungsgegenstände angeschafft.
Neben verschie<lenen fachlichen Miilteilun­
gen und Anregungen in der Folge war vor
allem der Entschluß d es Kommandos zu be­
grüßen, zum Zwecke ·der einheitlichen Uni­
formierung den Stoff fÜr die Bluse kosten­
los zur Verfügung zu stellen. Bezirksführer
Ku p f e r verwies in seinem Bericht auf das
heurige Bezirksfeuerwehrfest in Hollenstein,
da·s aus Anlaß des 80jährigen Besltandes der
dorti.gen Wehr abgehalten wird und sprach
den Wunsch aus, daß sich die Kameraden
von Ybbsitz daran wieder recht zahlreich
beteiligen. Nach einer kurzen Anregung, im
kommenden Jahr mehr Gruppenübungen
und eventuell nur alle vier Wochen eine
Hauptübung abzuhalten, dank,te er allen
Feuerwehrkameraden für die geleistete Ar­
'beit im .vergangenen Jahre und schloß mit
der Bitte, auch in HinkunLt <lie Ideale der
Feuerwehr im Interesse unserer Heimat
hochzuhalten. Nach der Behand,lung ver­

schiedener untergeordneter Fragen dankte
auch der Feuerwehrhaup'tmann allen Kame­
raden und Mitarbeitern für ihre Unter­
stützung und gab seiner Hoffnung Ausdruck,
daß auch im neuen Jahr jeder Mann am

Platze ist, wenn es gilt, dem Nächs,ten zu

helfen. An die noch abseits stehende Ju­
gend ergeht bei dieser Gelegenheit der Ruf,
der Freiw. Feuerwehr beizutreten und wenn
auch de.r Dierls,t oft schwer und opferreich

. sein mag, der Gedanke an das Ideal, .dem
wir mit unserem freiwilligen Einsatz dienen,
hilft uns diese Schwierigkeiten überwinden.
G:eichzei tig soll auf diesem Wege auch der
Bevölkerung für die verS1tändnisvolle Unter­
st\jtzung der aufrichtigste Dank ausgespro­
chen werden. Möge diese Verbundenheit
zwischen Feuerwehr und Bevölkerung auch
künfti:ghin in gleichem Maße erhalten blei­
ben zum Nutzen unserer Heima'l. wenn ihr
Gefahren drohen.

Maskenball. Der am vorigen Samstag von

der Turn- und Sportunion veranstaltete
Maskenball nahm einen glänzenden Verlauf.
Der Besuch war sehr gut und die Stimmun.g
ausgezeichnet, so daß man. am Ende des­
selben sich schwer davCl>n trennen konnte.
Bei -der Maskenbeurteilung erhielt Fr!. Ma­
rianne Sei sen ba ch e·r als Katze den er­

sten, Frau L. Fall man n und Fr. Rosa
Pr eh als Pat und Patachon den 2. und
Fr!. Chrbtl Re ch b erg erden 3. Preis.
Allen, die mithalfen, den Ball so schön zu

gestalten, wie allen Besuchern und beson­
ders auch denjenigen, die für die Ehren­
karten überzahlungen leisteten, sei der
herzlichste Dank ausgesprochen. Lob ge­
bührt auch der tüchtigen Marktkapelle, die
unverdrossen zum Tanz aufspielte.
Faschingkehraus. Gleich wie in den letz­

ten Jahren findet auch heuer wieder am

Faschingdienstag für die Kinder ein Fa­
schingzug statt, an welchem, wie zu hoffen
ist, auch diesmal sich jung und alt beteili­
gen wird. Die Aufstellung findet um 14 Uhr
im Gasthofe Fürnsohlief s'tatt. Die Bevöl­
kerung wird durch da·s l.os die drei besten
Masken auserwählen. die bei der an­

schließenden Kin<lerjause im Gasthof Fürn­
schlief prämiiert werden. Durch ein Ka­
sperltheater soll den Kleinen noch eine
weitere Freude bereitet werden. Abends
soll aber die Bevölkerung noch gehörig von

dem diesjährigen Fasching Abschied nehmen
können, denn im Gasthofe Fürnschlief fin­
det an diesem Abend ein lustiger Fasching­
kehraus statt. Am Samstag ·den 18. ds. fi'n-

.det außerdem im Gasthofe Fürnschlief ein
Hausball. im Gasth<l:us Kriegner ein Fa­
schingrummel und Im Gasthaus Wieser
(Ederbauer in Ederlebenj eine Fasching­
unterhaltung statt, in letzteren beiden Fäl­
len mit Masken. Sonntag den 19. ds. ist
ein Faschingskehraus in der Bauernschrott­
mühle in der Prolling.
Brandschadenhilfsverein - Versammlung.

Sonntag den 12. ds. fand im Heigl-Saal
eine Mitgliederversammlung des Brand­
-schadenhilfsvereines Ybbsitz und Umgebun,g
statt. bei welche:r B.R. Ta z r e i t e r als
Obmann nicht nur zahlreiche Mitglieder,
sondern auch Bürgermeister Ku p fe rund
Kammersekretär Ai z i n g e:r begrüßen
konnte. Nach Verlesung des letzten Ver­
handlungsprotokolles lud der Obmann die
Mitglieder zum Kammert.ag nach Waidhofen
ein, um sodann zum Tätigkeitsbericht über­
zugehen. Aus diesem war zu entnehmen,
daß im verflossenen Jahr zwei Unglücks­
fälle zu verzeichnen waren, und zwar beim
Weyrerbauern in der 'Prolling, wo drei Rio­
der durch Blitzschlag getötet wurden, und
der Brand der WirtschaLt Latschbach in der
Gemeinde Schadneramt, gleichfalls durch
Blitzschlag verursacht. Der Obmann stellte
mit Genugtuung fest, daß die Robotleistun­
gen der Mitgliede:r sehr zufriedenstellend
waren, so daß dieser große Bauernhof inner­
halb acht Monaten in bewirtschaftsungs­
fähigem Zustand aufgebaut wurde und nur
die Inneneinrichtung noch ergänzt werden
muß. Für die Robotleistungen wurden
26.000 Schilling verausgabt. Die Seilwinden
haben sich in diesem Falle sehr gut be­
währt, weil durch sie viel Fuhrwerlk erspart
werden kennte, ebenso war ·die von der
landw. Genossenschaft beigestellte Säge
sehr vorteilhaft. Zwei Lehren, betonte B R.
Ta z:r e i t e r, kann man abe- aus diesern
Brande wieder ziehen, daß da-s Fehlen .von

Brandmauern das übergreifen des Feuers
auf andere Objekte, die ansonsten vom
Feuer verschont bleiben würden sehr b e­
günstig,t, weiters daß Wassen�angel die'
Hilfeleistung der Feuerwehr stark beein­
trächtigt, so daß getrachtet we.rden soll. bei
allen Gehöften Wasserrteiche anzulegen. Der
Obmann dankte zum Schluß allen Mi.tglie­
dem, die freiwillige Robotarbeiten durch­
führten, für die tatkräftige Hilfeleistung und
insbesonders den Nachbarn des abgebrann­
'ten Hofes Tazrelt und Steghof, die fast die
ganze Zeit während des Wiederaufbaues am

Bauplatz tätig waren. Als nächster Punkt
der Tagesordnung war die Erhöhung der
Klassenein:heit, da die Versicherungssummen
bei den heutigen Gestehungs'kosten nicht
die Au-sgaben zu decken ve·rmögen. Es
wurde der Antrag des Vereinsausschusses,
·die Klasseneinheit- um 10 Schilling zu erhö­
hen, einstimmi:g angenommen. womit sich
pro Kla·sse die Versicherungssumme auf 1500
bis 2000 Schilling erhöht, also in der ersten
Klasse von ca 11.000 auf 12.500 Schilling
usw. Einstimmig wurde der Landwir,t' R e t -

:t e n s t ein e r, Wirtschaft Schilcher in
Zell-Arzberg, als MitgJie.d aufgenommen.
Als näch..ster Punkt stand die Blitzableilter­
Unte:rstützungs'beihilfe ZUr Debatte, un<l
zwar wurde besprochen, ob die vor 10 Jah­
ren bestandene, durch ·den Krieg unrter­
brochene Unterstützung bei Neuanlagen von

Blitzableitern wieder' aufgenommen werden
soll oder nicht. Die Unterstützung sonte 1-0
Proze·nt der Anschaffungs'summe betra,gen,
die bei mittelgroßen Gehöf.ten auf 4000 bis
5000 Schilling zu stehen kommt. Dieser
Antrag. des Ausschusses wurde mit Stim­
menmehrheit abgelehnt. Die überprüfung
der Blitzableiteranlagen wurde für drei
Jahre festgelegt. Dem J. F u c h s 1 u ger
(Pimerslehen), der aus Gesundhei,tsrücksich­
ten seine Funktion im Vereinsausschuß nie­
derlegte, spraoh der Obmann für seine
lange und ersprießliche TätLgkeit im Ver­
eine den wärmste.n Dank aus. Bezüglich.
der Ausfüllun,g der neuen Vereinsbüchel be­
tonte deli' Obmann, daß diese mangels an

Zeit nicht ,durchgeführ>[ werden konnte, es

solle dies je·der selbst besorgen und in spä­
terer Zeit werden diese eingesammelt und
überprüft bzw. ergänzt werden. Unter dem
letZlten Punkt "Allfälliges" verlas der Ob­
manl1 einen Brief einer Versicberung als
Beispiel, daß freiwillige Hilfeleistungen stets
viel besser sind als Versicherungen, da er­

stere selbstloser und �nei,gennü'tziger sind
und Nächstenliebe und nicht Selbstsucht
zeigen. Da sich zu diesem Punkt weiter
'keine Redner meldeten, behandelte BR.
Ta z r e i >[Ie r nun Angelegenheiten der
Landwirtschaft und teilte mit, <laß nun ein
Güllezug für Interes..senten zur Verfügung
stehe, daß Thomasmehl und Mais einge­
langt sei, weHers, daß in Opponitz ein La­
gerhaus errichtet wird und zum hiesigen
Lagerhaus eine Geleisanlage hergestellt
werde, wodurch eine Erleichterung 'bezüg­
lich des Abholens der lBedarfsartikel ge­
schaffen wird. Ferner teilte BR. Ta zr e i-
·t e r mit, <laß ab heutigem Tage die Vieh­
'bewirtschaftung aufgehört habe, somit auch
die bisherige Beschaffung der .versohiedenen
Ausweise unnötig wurde. Er ermahnte je­
doch die Bauern, beim Vie.hverkauf keine
Zurückhaltung zu üben, damit ',die Fleisch­
versorgung in Ordnung weitergehen kön.ne
und nichft unn.iit�er Weise eine Flei·schein­
fuhr stattfinde. Der Redner kam sodann auf
die Kammerwahlen und Krankenkasseange­
legenheiten zu sprechen und wies darauf
hin, daß den Kranlkenkassen leider alle so­

zialen Lasten aufgebürdet werden, doch ge­
traclrlet werden muß, daß die Kranken­
kas,se gegenüber den ArbeHnehmern Rück­
sicht zu nehmen habe, insbesonders auf <lie
Versicherten der sogenannten B-Klasse, und
eine Ermäßigung der Bei.träge erzieh wer­

den muß. Anschließe.nd sprach nun der
Kammersekretär Atz in ger aus Waidho­
fen über die verschiedenen �kHonen, Be­
schaffung von Düngermitrteln und Säme-

reien, Bauten, Anlagen von Elektro-Weide­
zäunen, Maschinenbeschaffung und Anlagen
von Dauer- und Wechselwiesen. An­
schließend ergriff BR. Ta zr e i t e r noch­
mals das Wort und behandelte die Schul­
frage, die Arbeitslosenfürsorge. Zur erste­
'ren Frage vertrat er den Standpunkt, daß
es zur allgemeinen Bildung der Bauernkin­
der gehöre, daß sie in der Schule auch
jene Kenntnisse erwerben, die sie im prak­
tischen Leben in ihrem Berufe benöHgen.
Ein schulfreier Tag in der Woche zur prak­
tischen Betätigung zu Hause sei unerläßlich,
um ·sie in die diversen Arbeiten einzuschu­
len. Es sprach nun noch Bürgermeister
Ku p f er über die Kammerwahlen, zu wel­
chen jeder Bauer gehen soll. Die Listen lie­
gen beim Gemeindeamt zur Einsicht auf.
Sodann sprach er über den Bau von Was­
seranlagen bei den Gehöften, damit' die
Feuerwehr auch wirkliche Hilfe im Bedarfs­
falle leisten könne, und dankte schließlich
den Bauern für die ihm während de:r Be­
wirtschaftungszeit durch die rechtzeitigen
und ordnungsgemäßen Lieferungen zuteil ge­
wordene Unterstützung, wodurch eine ent­
sprechende Versorgung ermöglicht wurde.
Zum Abschluß sprach nochmals BR. Ta z -

r e i t e r. Er dankte dem Bürgermeister für
seine außergewöhnlichen Leistungen wäh­
rend der Zeit der Lebensmit telbewirtschaf­
tung, die stets mustergültig und erfolgreich
war und stets in Ruhe und Zufriedenheit
vonstatten ging. Wie nun in dem Brand­
schadenhilfsverein stets Einiglkeit und Näch­
stenliebe herrscht und diese auch in 21
gleichen Vereinen, -die er mi.thalf zu schaf­
fen, geübt wird, so mögen diese Eigenschaf­
ten, so schloß BR. Ta zr e.i t er, in ganz
Osterreich Nachahmung finden, damit es

auch in diesem Sinne erblühen und gedei­
hen mögel

Opponitz
Todesfall. Donnerstag den 9. ds. verstarb

im Krankenhaus Waidhofen Herr Karl
W ein b e r ger im 63. Lebensjahre. Wein­
berger war früher Eßmeister der Fa. Pieß­
linger. Er ·ruhe in Frieden!
Dirndlkränzchen. Vergangenen Samstag den

11. ds. fand im Gasthof· Ritt ein Dirndl­
kränzchen statt. Veranstalter war die ÖJB.
Es war dabei ganz gemütlich.
Zum Schadenfeuer, Zu unserer Notiz vom

10. ds. wird uns mitgeteilt, daß die Freiw.
Feuerwehr Opponitz so zeitgerecht eingrei­
fen konnte, daß .aie ebenfalls am Brandplatz
erschienene Feuerwehr Hollens;tein nicht
mehr in Tätigkeit treten brauchte.

Großhollenstein
Erster volkstümUcher Abend der Dorf­

gelJ\einschaft. Am Samstag den 11. .ds.
abends fan·d der erste volkstümliche bunte
Unterhaltungsabend der DorfgemeinsohaH
im Edelbacher-Saal mit beispiellosem gutem
Erfolg s.tatt. Nach einem f1ot·ten Marsch der
Ortskapelle hielt Oberlehrer H. Ps ch o:r n
die Begrüßung,sansprache im Namen der
Dorfgemeinschaft und stellte sich gleich­
zeitig als der Ansager des Festabends vor.
Nun spielte die O:rtskape.1le die Ouverture
zu "Feo,dora" von Tschaikow·sky. MLt die­
sem schwierigen und schönen Konzertstück
haben sowohl die Kapelle als auch ihr tü<:h-,
tiger Stabführer Franz S t re ich e r ihr
Meisterstück abgelegt. Es wurde in so voll­
endeter Weise ge·spielt, daß di�s nUr das
Ergebnis von vielen und harten Proben sein
konnte. Der Beifall war auch ein entsp:re­
chen-d anerkennender. Die weitere Vor­
üagsfolge war eine so reichhaltige, daß wir
alle ·die .gediegenen Vorträge nur sehr kurz
besprechen können. Her.vo-rhe1!len müssen
wir gleich von vornherein, daß Oberlehrer
Ps c Ja 0 r n, alle:rding s unterstütz·t von so
vielen ikünstlerischen Kräften, die Seele des
Ganzen war und derart gediegen und. hu-.
morvoll ansagte, daß er durch seine unermüd­
liche, sprühende Laune und Treffsioherheit
immer wieder LachSltürme hervorrief. Vor­
züglich führte sich auch das bereits öfter
bewäh:rte Quarte.tt W i TI k e 1 m a y e rein,
besonders mit dem von Winkelmaycr selbst
komponierten schönen Heima1tlied "Mehl
Hollenstein". Es wirkten mit: Gustl ,H ö -

ti t z aue r, Hans Hab er f e 11 n er unQ
Leopold M Cl> 1 t e re r. Von besonders ju­
gendfu-ischer Anmut W3iren ·die schönen
Volkstä.nze der Volkstanzgruppe Unller­
leiten, und zwar diie Tänze ,,'s Hüatama·dl"
und ,,Der Enns:taJer". Dann brachte Ober­
lehrer P s ch 0 r n eim sehr schönes, besinn­
liches Gedkht "Das gfJickte Höserl" von
seinem vor fünf Jahren leider verstorbe­
nen Onkel, dem auch bei uns in ehrender
Erinnerung stehendJn heima,tIichen Dialekt­
dichter Kar! Ps ch 0 r n, zum Vortrag. Es
folgten zwei Volkslieder mit Zither-, Gi­
tarre- und Ha,rmonika-Begleitung der bei­
de.n "Hollensteiner Lercherl" Gretl Pi ch -

1 e r (Wenten) und RCl>serl Ja ger s­b erg e r (Salcheok) mit ihren zarten sil­
berhellen Jodierstimmen. Nun kam -der Ge­
Mrgstrach-ten,verein "D' Gamsstoana" mit
seinem Spielmann Weg s ch eid e rund
erfreute mit krähtigen, exalkten Schuhplatt­
lertänzen, '\!in<l zwar "Ybobstaler", "Wolfsie­
der" ull!d "Blühnbachtaler". Oberlehrer
Ps ch 0 rn las dann zwei heitere Dialekt­
dichtungen "Zünfti" und "D' Feuerwehr".
Es folgte die k0misohe Szene ,,Der traurigeKater", sem- lieb und. mH großem Heiter­
keitserfl>Lg dargestellt. Es spielte und sangFr!. Helene H ir n e r. Den dT0l1igen schwar­
zen Kater gab sehr .gelungen Frl. Emmi
M a y e r. Die Musikbegleitung dazu be­
sorg'te Fr!. Burgl Fr e u nt hall e r. Die
folgende Pantomime "Das Denkmal" wirkte
zwerchfel1ersehütternd. Die zwei Lan<lstre.i­
cher stellten Toni und Fritz S te in-
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ba ch e r und den zerstreut en Professor

Gust 1 Ti P k a, die originelle Abwaschtrau

Fredl Sc h n e i be r dar. Nach der an-

chließ end eingeschalteten kleinen Pause

sprach Hans S c h n e i b e r als Obmann der

Dorfgemeinschaft und im Namen des Kul­

turausschusses über den Zweck der Auffüh­

rung und die Ziele der Dorfgemeinschalt,
nämlich das Gemeinschaftsleben wieder zu

erwecken und zu fördern. Die nächste

Vortragsnummer ,.Am Himmel stehn die kla­

zen Sterne" und ,,0 Carola" sangen mi.t be­

..zaubernder Anmut zwei Jodlerinnen aus

Ho'h enlehen, Fr l. Helli K I i 'k 0 w it z und

Frl. Friedl R ie d I mit eigener Harmonika­

begleitung. Frl. R i e d I entpuppte sich

dann allein als ausgezeichnete Koloratur­

jodierin in den Liedern .Lusti is auf der

Alm" und .,Der steirische Brauch", die sie

e.Jbst auf der Gitarre begleitete. Nun

folgte mit Riesenbeifall das bereits berühmt

gewardene ,.Treiberquartett" von Edi

F'l' e u nt hall e r, einstudiert von Hans

Sc h ö I n h a m m e r. Die urwüchsigen, gro­
tesk-komischen Treiber waren Gustl H ö -

z i t z a u e r ,
Gustl Tipka, Franz Leng­

aue rund Rudolf W in k e I m a y er. Die

schwierige, anschmiegende, -sehr zum Erfolg
beitragende Klavie rbeglei tung meisterte

Frau Mary Ti p k a. Während Oberlehrer

iP s ch 0 rn längere Zeit seine Witz- und

Schlagerblitze spielen ließ, wurde das Büh­

nenbild umgeändert. worauf eine lustige,
weinselige Heurigenszene .Bel den Schram­

meln" folgte. Mitwirkende waren -Frau

Gr a f, die Herren BaI 0 g h, Weg.s ch e i­

-d er ,
Toni Steinbacher (Musik) und

Frau Edelbacher, Fr l. Freun·tlhal­
l e r ,

Poldi Osterbe:rge,r, Höritz­

aue rund W i n k e Im a y e I" (Gesang) mit

den Liedern .. Da fangt der alte St ephans­
turm zu plaudern an" und ,.Heurigenpot­
.pouui". Ununterbrochene Beifalls-

I

und

Lachstürme erzielte nun der Einakter "Pri­
vatschule Hollenstein" mist Frau Josefine

Pr a n z I als Lehrerin und den schlimmen

M: deI und Buben Frau Grete He n n i g,
Frl. Lotte Kir c h, Frl. Elli S t ein -

bacher, Toni und Fritz Stein­

b a ehe r. Gustl Ti p k a. Fredl S c h n e i­

be r. Dieser heitere Schlager voll urwüch­

sig-draSitischer Komik gab Gelegenheit, die

berüch tigte Leidenschaft der Hollensteiner

:zum Kritisieren und leichtem Tratsch, je­
doch in harmlosem Scherz ohne Schmerz,
zum Gaudium der Zuhörer so recht zu ent­

Ialt en.: Entworfen und einstudiert wurde

das Stück von der bewährten Gestalterin

'Frau P ,r an z I. Nach dem Schlußmarsch
wurde der Saal geräumt und ein flottes

Tanzkränzchen begann, wozu .di e unermüd­

liche Ortskapelle ausspiehte. Alles in allem,
es war ein lustiger Unterhaltungsabend. der

alle Erwartungen übertraf und allen in an­

genehmster Erinnerung bleiben wird. Es

wird daher auf diesem Wege allen Veran­

staltern und Mitwi,rkenden der herzlichste

Dank zum Ausdruck gebrach�. A. B.

Der hohle Stein. In der letzten Nummer

vom 10. ds. war die Beschreibung des goti­
schen Baudenkmales. die "Kreuzwag" aus

dem Jahre 1502 zu lesen. Es wird viele wei­

ters interessieren, daß riach einer sagenhaf­
ten überliefe:rung dieses christliche Bau­
denkmal einst auf der Bergkuppe, wo jetzt
die Kalvarienkapelle ist, auf einem alten

Heidenstein stand. Dieser Sage nach soll
dieser alte Heidenstein ein ausgehöhlter
Opferstein gewesen sein. auf dem wahr­

scheinlich in uralten Zeiten heidnische

Opfer dargebracht wurden. Möglich ist dies

schon, da, diese kaum 30 Meter hohe,

gJeichabgerundete Bergkuppe mitten im Tal
steht und von allen Seiten sicptbar ist. Von
diesem "hohlen Stein" -soU der Name Hol­
Jenstein herrühren. Es gibt auch noch eine
andere Deutung des Namensursprunges.
Andere glauben, daß .der Name von ·der so­

,genannten "Schaumauer" herrühre. Es is,t

dies ein Moränen-schotterrie,gel aus einer

d·er ältesten Eiszeiten. Der Schotter ist im
Laufe der Zeit zu einem s:teinharten Konglo­
merat geworden. Am Nordende dieses
Bergriegels haben nun die Nordstürme
im Laufe von hunderttauseooen von Jahren

�ine große Höhlung ausgefressen. Es scheint

!eaoch unwahrscheinlich, daß diese Höhlung
Im Konglomerat des Moränenhügels die Ur­

sa�h� de� Namensgebung ist. Viel glaub­
wurd�ge:r Ist es, ,daß schon die heidni·schen
Urahnen in der vorchristlichen ZeLt auf der
das Ta.l .b.eherrsc.hend·en Bergtkuppe ihre

G_�ttesdlens�e abhIelten und einen ausge­
höiblten Stein bei den Opferhandlungen be·
nutzten. Es ist ve:rs:tändlich, ·daß auf diesem

Hei,de�stein, wie .vielfach üblich, später ein
chnsthches Baudenkmal errichtet wurde.

A.iB.

lassing
Auflassung des Postamtes. Wie wir be­

reits berichte.ten, wird laut Verfii,6ung der
Postdirektion am 28. Februar .da,s "Postamt
Lassing aufgelassen. Der .Postverkehr wird
weiterhin durch einen Briefboten aufrecht­
erhalte·n. Dazu folgenden Kommentar: Das

Po�tamt Lassing wUT,de am 15. Oktober lS70
errichtet. Es würde also im heud·gen
Jahr sein SOjiihriges Bestandesjubiläum
feiern. Durch SO Jahre ha"t da·s Postamt

Lassing bestanden und sich auoh danach zu

s�hJ,ie.ßen, gut bewährt. Eine Re�htfe:rtigung
Iur dIe Notwendigkeit eines Postamtes ist,
daß sich in Lassing eine Schule, ein Pf.arr­
amt, zwei Gasthäuser, eine Transportunter­

be�mung und mehrere Gewerbetreibende
ebnden. Wenn ,dieses Postam t SO Jahre

zu bestehen imstande war und die SO Jahre

be.stimmt nicht die allerbesten für Öster­

rel.ch waren, so wird es auch je'lzt, in der

Z�lt d�s Aufbaues nicht unbediIl;gt notwen­

dl� sein, dieser von allen Seiten gut ge­
belß-enen Einrichtung .den Garaus zu ma­

chen. Von all dem abgesehen, würe es an­

gebracht, in derlei Belangen auch den

SPORT-RUNDSCH'AU

Die Fußballweltmeisterschaft

Es ist nun 'schon eine geraume Zeit her,
daß wir an dieser Stelle vom Fußball spra­

c�en. hat ·es doch erstens der WeHer,gott
DIcht zugelassen UM zweit ens ihat die Win­

terpause uns ein wenig vom Thema Fuß­

'ball abgebracht. Vielleicht ist dies auch

ganz gut so, denn wir haben uns alle wie­

der ein wenig erholt, sind wieder interes­

sierter geworden. lechzen sozusagen wieder

nach den Nachrichten vom braunen Leder­

ball. Also, hier sind sie, die neues.ten

Nachrichten von den Fußballweltmeister­

schaften in Brasilien. Von unserem Öster­
reich kann allerdings nicht die Rede sein,
denn der .Fußball-Amtsscbimmel" hat un­

sere Teilnahme gegen die Meinung des Vol­

kes leider vereitelt und dies noch dazu

ohne jeden triftlgen Grund. Aber wir -sin d

ja schon .einigerrnaßen .gewöhnt, mit Tat­

sachen abgespeist zu werden und uns drein­

finden zu müssen. Anstatt Österreich wird

nun unser Ausscheidungsspielpartner Türkei
das-an teilnehmen. Man p lant ,

die einzel­

nen Nationen in vier Gruppen spielen zu

lassen, wobei die Gruppensieger dann das

Finale unter sich ausmachen werden. Die­

sen vier Gruppen will man nun je einen

,.Gesetzten" .vorstellen, um zu vermeiden,
daß die besten Länder schon zu Beginn
durch das Los gepaart würden, was ja auch

durchaus im Bereich der Möglichlkeit läge.
Diese "großen" Vier hat man nach ein­

gehenden Beratungen bereits beisammen.

Die erste Gruppe soll Von Italien angeführt
werden, die zweite von Brasilien, die
dritte von England und die vierte von

einer weiteren südamerikani-schen Mann­

schaft, die noch bestimmt werden wird.

Weitere Teilnehmer an den. Endspielen sind
nunmehr: Türkei, Spanien oder Portugal,
Jugoslawien, Schottland, Schweden, Schweiz
USA., Mexiko. Indien, Bolivien,.Chile. Die
südamerikaniscbe Gruppe hat noch zwei Fi­

nalisten zu ermitteln." Hier kommen vier

Bewerber in Betracht, nämlich Ekuador,

Paraguay, Peru und Uruguav, Diese zwölf
weiteren Endrundenteilnehmer werden auf

die einzelnen Gruppen mittels Los auige­
teilt. Da-s Riesenstadion in Rio de Ja­
neiro ist 'beinahe fertig und die Vorberei­

tungen in organisa'torischer Hinsicht so gut
wie abgeschlossen. Die Fußballweltmeister­

schaft 1950 verspricht ein großartiges Fest
zu werden. Schade, ewig schade. daß sich
Österreich diese wunderbare Gelegenheit,
endlic:h wieder einmal ganz groß herauszu­

kommen, entgehen läßt.

Berichte

Aspen: Furchtbar langsam gehl die Welt­
meisterschaft der Schiläufer vor sich. Man

hat sich scheinbar vorgenommen, alle
Rennkanonen durch endloses Training so

müde zu machen, daß sie die Lust am

eige.ntlichen Rennen verlieren. überhaupt
scheint es in mancher Hinsicht nicht zu

klappen. Vor allem wur·de Berichten zu·

folge die Abfahr·sts·trecke so ausgesucht,
daß selbst ·dem eingefleischtesten "Todes-

fahrer" die Lust vergeht. Beim Training
gab es bereits zahlreiche Verletzungen.
Nach unserem Toni Spieß wurde- nun auch

der junge Fahrer Schuster ein Opfer der
Strecke. Er brach sich den Oberschenkel
und damit ist ein weiterer 'Traum von der
Weltmeisterschaft ausgeträumt. Eine
Schweizer Fahrerin stürzte im Training so

.schwer. daß sie mit einem Schlüsselbein­
bruch ins Spbta l g·ebracht werden mußte.
Auch die Franzosen haben Verluste zu b e­

'klagen. Muß man -denn wirklich beim

Sport die Gesundheit der Akteure gefähr­
den? Jetzt hat man sich nach vielen In­
terventionen endlich entschlossen die Piste
der Damen zu verlegen. Die Trainer haben
alle Hände voll zu tun, um den Fahrern
Vorsicht einzubleuen. was manchmal gar
nicht so leicht ist. Vom 13. bis 19. Feber
we:rden endlich die Weltmeisterschaften der

Alpinen ausgetragen und wir wollen hoffen,
daß unsere Teilnehmer recht erfolgreich ab­
schneiden und ohne Verletzungen davon­
kommen.
Wien: Die Fußballstaatsliga B soll nun

doch bereits im kommenden Herbst einge­
Hililrt werden, nachdem sich ..auch die Ver­

treter der Bundesländer in jeder Hinsicht
zustimmend geäußert haben.
Wien: Berichten zufolg e soll am 1. März

die argentinische Fußballrnannschajj Newell
old Boys in Wien .gegen Rapid antreten.

Die Südamerikaner haben ein äußerst gün­
stiges, preiswertes Angebot gemacht um

den Österreichern entgegenzukommen' und
in Wien spielen zu können. Die Verhand­

lungen stehen unmittelbar .vor dem Ab­
schluß.
Newyork: Exweltmeister Joe Louis wird

aller Wahrscheinlichkeit nach wieder im

Ring erscheinen, um der Misere bezüglich
des Weltmeistertitels ein Ende' zu bereiten.
iBekanntlch heißt der derzeitige .,Welt­
meister mit Gänsefüßchen" Ezzard Charles.

Gegen diesen Mann wird Joe nun im Juni
boxen. Die Nachricht ist allerdings mit

Vorsicht aufzunehmen. Jack Dernpsey. Ex­
weltmeister und derzeit Promotor hat aller­

dings erklärt. den Kampf unbedingt zu­

standebringen zu wollen.

Grandioser Erfolg Österreichs
in Aspen

Im Riesentorlauf in Aspen wurde Dag­
mar Rom W e I t m eis t e r in. Der Tor­
lauf war für Österreich besonders erfolg­
reich, da unter den sieben Ersten sich sechs
österreicherinnen befinden.
Die .genauen Ergebnisse waren folgende:

1. Dagrnar Rom (Österreich), 1:29.6; 2. Trude
Beiser-Jochum (Österreich), 1 :29.8; 3. Lu­
cienne Schmitt·Couttet (Frankreich), 1:30.0;
4. Eri.ka Mahringer (Österreich), 1:31.S: 5.

Annehes Schuh-Proxauf (Österreich),' 1 :31.9;
6. Lydia Gstrein (Österreich). 1:32.7; 7. Resi

Hammerer (Österreich); 8. Katy Rodolph
(USA.); 9. Andrea Mead (USA.); 10. Miche-

line Demaziere·s (F.rankreich). •

Weniger günstig schniHen die Männer a·b.
Ihr bester Läufer Christian PT a v d a konnte

nur den 12. Platz belegen.

Wünsclhen der Bevölkerung ein klein wenig
Rechnung zu tragen.

Lunz a. S.

Hochzeiten. Den !Bund fürs Leben schlos­
sen Engelbert Hag e r, Sohn des Bauern­

gutes übel,graben, und Fr!. Gabriele Raa b
Gutsbesitzerstochter in Lunz. Alfred
Bau e ITj Postle<hen. und: Gerta Fa oh rn­

b e.r ger aus iBernegg,. Gö-s\bl'ing. Franz
F 0 r .s·,t hub e r, ForsLarbeiter in Rotwald,
und Paula Gei ge r in Rotwald. Unsere
'besten Glückwünsche fü·r dim gemeinsamen
Le<benswegl
Vom Fasching. Der Ma'skenball im Gast­

hof Stix nahm einen recht .sclhönen Verlauf

und war durch sehr schöne Masken' be­
lebt. Bei der Pre.isverteilung erhielt den

ersten Preis <Fr!.. Traute W i nd hag e r,

den zweiten IFrau G. Haselsteiner für

.die -schönsten Kostüme. Die landwirtschaft­
I:iche FOl"tbildungsschule veranstaltete bei

Grubmayr einen gesclhlossenen Tanzabend,
bei dem auch Volkstänze und ein Einakter

auf;l!efüh.rt wurden und der Schülerinnen,
Schüler und Lehrer zu freundlicher Gesel­

lig.keit vereinte. Bei beiden Veranstaltun­

.gen musizierte die Kapelle FürniWeger.
Rennfahrer Ing. Plaimauer nahm mit

Fri'tz W.j 11 e np alT i am Motorrad"schi­

jöring in Weyer teil, welches am 5. ds. ·dort
veranstaltet wurde. Die bei-den waghalsigen
Männer brachten wi'eder den ersten P.reis
nach Lunz. Auf -der ca. 4 km langen, eisi­

gen Rennbalhn Lindau-Weyer erreichte

Ing. PI a imau e r im ersten Durchgang
mi� .dem Weyrer Fahrer M. P la n k die

Zeit von 2 Min. 24 Sek., um 'beim zweiten

Start 2 Min. 19 Sek. zu erlangen: Das ist

eine Spitzengeschwindi@keit von 115 km in

der Stunde, was im Durch,schnit,t 98 km e·r­

g.i<bt. Eine Zeit, die bis jetzt in Österreich
noch nicht erreicht wurde. Wir beglück­
wünschen unsere Spol"tler zu diesem Re­
kord!

Sonntagberg
Jahreshauptversammlung der Volkshilfe.

Die JaJhreshauptversammlung der Orlsstelle
Sonntagberg-!Böhlerwerk des Fürsorge· und
Wohlfahrtsverbandes "Volkshilfe" fand am

Sonntag ,den 5. ds. im Gasthaus Morawelz
in Bruckbach s'tatt. Der Vorsitzende konnte
nebst zahlreich erschienenen Mitgliedern

auch Frau Maria J ur i c a aus Amstetten

als Referentin begrüßen. Vor Eingehen der

Tagesordnung wurde der seit der letzten

Jahreshauptversammlun.g verstorbenen Mit­

glieder ,gedaclht. Es sind dies: Franz He­
'1' 0 I d, Bölhlerwerk 6. Frau Maria

G sc h:rn ais, iBruckbach S8, und Frau Ma­

ria Pr in z, Böhlerwerk 64. Aus dem Be­
richt des Vorsitzenden war zu 'entnehmen,
daß durch die Erkrankung <ler verdienten

Obmännin Frau Maria Pr ie I e r in Böh­
Jerwerk die bisherige erfolgreiche Tiitigtkeit
.der OrtssteHe im vergangenen Jahr "ge­
hemIDtt und die Besclh.affung der Mittel für

die fürsorgerische Tät.i,gkeit durch die

Wahlfond.ssammlungen für die Nationalrats­

wabl behindert war, Trotz .der knappen
Miltel konn�en im Jahre 1949 noch 2030 S

als Weihn-achtszuwendun,gen an verschie­

dene Bedürftige ausbezahlt wer·den. Der

Mitgliederstand ist im Jahre 1949 neuer­

dings gestiegen und die Mitgliedsbei�räge
sowie eine größere Anza'hl von Spenden­
marken wur,den restlos an die Volkshilfe­

bezirksleitung abgeführt. Kinderverschickun­

gen im eigenen Wirkungkreis konnten im

.vergangenen Jahre nicht vorgenommen
werden. dooh gingen die Kin,dererholungs­
verschickungen nach Dänemark und nach
Holland auf das Konto der Vollkshilfe. Der
Bericlht schloß mit -der Bi,tte, wenn es gilt,
der örtlichen Volkshilfe neue MiHeJo zuzu­

führen, mit aller KraIt mitzuarbeiten. Wenn

alle ihre P'fIicht erfüllen und alle ihre

Aufgabe darin erblicken, den bedriLng,ten
Mitmenschen zu helfen, braucht uns um die
Zukunft der örtlichen Volk.shilfe nicht bange
zu sein. Bei ,der nun folgenden Neuwahl
des neuen Aussdhusses wurde Frau Maria

N öhr e r, Bruckbach 53, zur Obfrau und
Frau Maria Rau ch e,g ger, Bruckbach 39,
zur Stellvertreterin einstimmig gewählt,
ebenso die übri,gen 17 Miltglieder des neuen

Ausschusses. Aus ,dem Referat der Frau

J u r i ca war zu entnehmen, daß die
OrtssielIe Sonntagberg eine der besten Or­

ganisationen im Bezirk ist und wenn mehr
Ortsstellen ,solche Leis,tungen aufweisen

wür.den, der Sinn und Zweck der Volkshilfe
bald verwirklicht werden könnte. Eine Or­

ganisation, die, wie z. B. im Jahre 1947

über 12.000 S fÜlr Kindererholungsver­
sclhickung im eigenen Wirkungskreis bereit­

s1�llen Ikonnte, muß al-s mustergülti,g be­

zelclhne't werden. Auch das übrige Referat
hat die Ve)'sammlungsteilnehmer stark be- I
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eindruckt. was der starke Beifall bezeugte.
Zum Schluß dankte -die neugewählte Ob­
frau 'für das ihr enigegengebrachte Ver­

trauen, versprach, sich mit ganzer Kraft für

,die Volkshilfe einzusetzen, bat um elfrig'e
Mitarbeit nicht nur der Ausschußmitglieder
sondern der ganzen Mitgliedscbafi und.
schloß mit dem Volkshilfewahlspruchs
"Hilfe durch das Volk! Hilfe für -das Volk!
Jeder Österreicher in die Volkshilfe!" diese
eindrucksvolle Kund,gebung. Abschließend
machen wir aufmerksam, wer die örtliche
Volkshilfe unterstützen will, kann jederzeit ,

seine Spende auf das Girokonto 215 der

Sparkasse Waidhofen a. d. Ybbs über­
weisen.

Kriegsopferverband Sonntagberg-Böhler­
werk. Am S0D111tag den 26. ds. findet um

14 UhT iin Gasthause Morawetz in Bruck­
bach die Generalversammlung der Orts­

gruppe statt.

Rosenau a. S.

Arbeiterball. Der am 4. Februar statt­

gefundene Arbeiterball in der Turnhalle Ro­
senau stand im Zeichen der Gemüt lichkeit.
Die schön geschmückte Turnhalle, die sehr

gut vorgetragene Tanzmusik der Kematner
sowie die zahlreich erschienenen Masken,
die durchwegs gut gefielen, 1rugen wesent­

lich zur fröhlichen Stimmung bei. Fünf der

originellsten Masken erhielten Preise die

beifällig aufgenommen wurden. Keine 'Mei­
nungsversch ie denlh eiq störte diese Faschings­
freude und es war kein Wunder, wenn

eimge Gutgelaunte erst ' zeitlich früh den

Heimweg antraten. Da diesmal die Musik

auf einem neu errichteten Podium spielte,
stand die Bühne den Gäs<ten zur Verfügung
und trotzde:rn war noch Platzmangel. Allen,
die mitgeholfen haben, den ArbeiterbaH in

dieser Form zu gestal·ten, sei herzliehst ge­
dankt.
Ball der Kinderfreunde. .Sarnstag den lS.

Februar findet in der Turnhalle in Rosenau
der Ball der Kinderfreunde statt. Beginn 20
Uhr. Die Obirau der Kinderfreunde, Gen.
Anna W e ob e r, ladet alle Freunde und
Gönner zu dieser Veranstaltung herz lidhst

ein. Für gute Unterhaltung ist gesorgt.
Faschingkehraus. Zum Abschluß des heu­

Ti,gen Faschings veranstaltet der Arbeiter­
Turn- und Sportverein Rosenau a. S. einen

Faschingkehraus. Die Kapelle Huber spielt
zum Tanze. Beginn 20 Uhr.

Kematen
"T

Die Str,aßlf. als Flußbett. Der Wi<tterungs­
umschlag derJietzten Woche brachte neuer­

lich den Beweis, daß die Kanalisierung der
Straße vom Hause Lettner ab aktuell wird.
Das \Vasser. welches von dem Westhaug
des Ortes abfließt, sucht seinen weiteren

Ablauf auf dieser Straße und es erscheintt.
als wiire dort ein natürliches Bachbett. Mei­
stens haben auch die Parteien ihre Keller

m�t diesem unerwünschten Naß bis zur

Decke voll. Die Sammlung und Ableitung
dieses Wassers durch einen Kanal zur Ybbs
wäre wahrhaftig kein Luxus.

Allhartsberg
Ernennung 'zum Ehrenbürger. Der Ge­

meinderat Ailhartsberg hat in seiner Sitzung
am 17. Jänner 1950 den einstimm�gen Be­
schluß gefaßt, dem Gemeinderat und Land­
wirtschaftskammerrat Johann Hof e r in

Würdigung seiner großen Verdienste um

die Elektrifizierung in den Gemein-den A11-
hartsberg, Kornbetg und Neuhofen a. d. Y.
sowie für seine ver·dienstvolle Täti<1keit im

Gemeinderat und Ortsbaue.rnra't das Ehr e n_

b ü r g e 1'1,r e,I c ih t der Gemeinde A�lharts­

ber,g zu verleilhen. So stand auf der Ur­

'kunde, welche von Prof. Los b ich I e r,
Wai-dhofen a. d. Ybbs, in wahrhaft künst­
lerischer Ausfülhrung angefertigt und am 8.

Februar anläßlich einer Gemeinderatssl<tzung
von Bürgermeister Alois Pr u c k ne r dem
neuen Ehrenbürger mit Worten ,der Aner­

kennung und des Dankes überreicht wur·de.
Anschließend gratulierten ihm die belden
Fraktionen der ÖV'P. und SPÖ. zu dieser
außerordentlichen Elhrung. Der ,völlig über­
raschte Ehrenbürger, die Mi>tglieder des
Gemeinderates hatten das Geheimnis ihres

iBesc�lusses sorgsam gehütet, dankte mit
h�rzhchen Worten und versicherte auch

weilterhin sein ,ganzes Können .in den 'Dien'st
der Allgemeinheit zu stellen. AnsohlieHend
vereinte ein gemütliches Beisammensein

den Gemeinderat und den ,.jungen" Ehren­

bürger. Als Gäste waren ,der Geschäftsfüh­
rer der land- und for.stwirlschaftlic'hen Ge­

nossenschaft, Oberverwalter Josef R ich -

t er, ·der Verwalter der Obstverwertung
Kröllendor! Alois !B r u c k s ch w e i ger
und Oberlehrer Karl G a ß n e r erschienen.
Selb-stverständlich wurde bei dieser Gele­

genheit der neue Ehrenbürger gebührend
gefeiel'l!. In Hiesbach er,warteten die Mit­

glie·der der Freiw. Feuerwehr ihren Haupt­
mann und gratulierten iihm ebenfa.ll-s recht
herzlich. Allhartsberg hat einen neuen

Ehrenbürger! Ein Leben im Dienste der Ge­
meinschaft, im Dienste des Volkes, geleibt
und gearbei<tet in der klaren Erlkenntnis,
daß nur die tätige Hilfe gegenüber dem
Niich-sten die Grundla,ge eines zuftiedenen
Ge:rneinwesens sein kann, ,hat durclh diese

ehrende Ernennung seitens der Gemeinde
seine Anerkennung gefunden. Die Bevöl­

kerung von Allhartsberg ,ist stolz auf ihren

neuen Ehrenbürger. Sie übermitteLt ihm auf

diesem Wege ihre herzlichsten Glück­
wünsche in der Hoffnung. daß es ihm noch
recht la�e vergönnt sei, sein bew'iJhrtes
Können zum Wohle der Gemeinde und ihrer

Bevölkerung auszuüben. F. R.

Feuerwehrball. Am Sonrulag den 12. ds.
fand im Gasthaus der Frau Maria Pilsin-
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�er .der diesjä!hrige Ball ,der Freiw. Feuer­
wehr Allharteberg statt. Um 3 Uhr eröff­
nete Hauptmannstellvertreter Michael
Kap p I und die Ga:ttin des Büorgermeisters,
Frau Pr u c k ne .1', mit einem Ehrentanz
den Ball. Bald drehte sich jung und alt zu

den frohen Weisen der Ortsmusik unter der
Leitung des Kapellmeisters Gut e nb r u n -

n e r. Ausgezeichneter Besuch, es waren

nicht weniger als vierzehn Feuerwehren
aus der näheren und weiteren Umgebung
erschienen, sowie Frohsinn und Heiterkeit
waren die Devise dieser .gelungenen Ver­
anstaltung. Glückshafen, Schnapsbude und
die Kußglocke waren ebenfalls .stark fre­
quentiert. Der Freiw. Feuerwehr Allharts­
berg war es auf Grund des ausgezeichneten
Besuches möglich, einen ansehnlichen Rein­
gewinn für sich zu buchen, Daß 'dieser zur

Vervollkommnung .der Ausrüstung verwen­

det wird und somit im Falle der Gefahr
auch wieder den Spendern selbst zugute
kommt, gibt der ganzen Veranstaltung erst
ihren Sinn: "Einer für alle - alle für
einen!" F. R.

Biberbach

Geburten im neuen Jahr. Am 7. Jänner
wurde dem Ehepaar Kar] S ü n d hof e r,
Hilfsarbeiter der Neusiedler-A.G. in Kema­
ten, wohnhaft in Adersdorf 122, und der
Cäcilia geb. Rodl ein Mädchen geboren, das
auf den Namen Ver on i k a getauft wurde.
Am 12. Jänner wurde dem Hilfsarbeit er
Franz Füg e r I, Kalkgrabenhäusel 176, und
dessen Frau Rosa geb. Schörghuber eine
Ro s em a r ie geboren. Wir gratulieren
herzlich!

Verlegung der Gemeindekanzlei. Ende
Jänner wurde die Gemeindekanzlei vo�
Schulgebäude, wo sie bisher in beschränk­
ten Räumen untergebracht war, ins neue

Gemeindehaus, Parterre, verlegt. Eingang
zweite Tür recht s. Parteienverkehr ist nach
wie vor Montag, Mittwoch, Donnerstag von

8 bis 12 Uhr, Samstag von 14 bis 17 Uhr,
Sonntag von 8 bis 10 Uhr.

Spende des Jagdkonsortiums. Das Jagd­
konsortium von Biberbach hat außer der
Jagdpacht für das Jahr 1949 f.rei.willig den
Betrag von 3.000 S dem Gemeindeamt für
gemeinnützige Zwecke übergeben.
Nähkurs. Handarbeitslehreri; Marie H i r­

ne r hält im Rahmen des ländlichen Fortbil­
dungswerkes seLt Ende Jänner ei.nen zwei­
monatigen Nähkurs für schulentlas-s·ene
Mädchen und für Frauen. Die Kursteilneh­
merinnen sin4 mit großem Interesse ·dabei.

, . .-,...,.,..

Die Gemeinde hat den durch die Übersi.ed­
lung der Gemein·dekanzlei frei gewordenen
Raum in der Schule zur Verfügung gestellt.
Ländliches Fortbildungswerk - Sprengel­

tagung. Am 5. ds. hieLt das ländliche Fort­

bildungswerk, Sprengel Biberbach, im Gas!'­
haus Höllen eine Sprengeltagung ab. Unter
dem Vorsitz des Sprengelleiters Heinfich
Ru c k e l}. s t ein er jun. wurden folgende
Punkte der Tagesordnung besprochen: 1.
Kurs in Hohenlehen. 2. Obstbaukurs in der
Gemeinde, 3. Melkerkurs. Letzterer wird
im Hause des Sprengelleiters abgehalten, er

zählt rund 20 Teilnehmer, beginnt am Mon­
tag den 13. Februar und dauert eine Woche.
Vom Bienenzuchtverein. Am Sonntag den

12. ds. versammelte sich die Ortsgruppe des
Bienenzuchtvereines mit Obmann Franz
B r and s t e t t er [Berndl] an der Spitze im
Gasthaus Fischer-Wagner zwecks Einzah­
lung der Mitglie.dbeiträge und Aussprache
über Bienenweide, Frühjahrszucker und Ho­
niggläserbezug. Mit besonderem Nachdruck
wies der Obmann auf die Milbenbekämp­
fung durch das Mittel Mito A2 hin. Die Be­
kämpfung der Milbe im Herbsj 1949 mit
Mito A2 ha.t .den von Milben befallenen Völ­
kern außerordentlich gut getan.
Faschingausklang. Am Sonntag den 19. ds.

(Fasching-sonntag) findet der traditionelle
Feuerwehrball, die letzte Unterhaltung des
heurigen Fas�hin.g.s statt, der am Ascher­
mittwoch den 22. Februar .aberids beim
Fischschmaus im Gasthaus Fischer bezie­
hungsweise beim Quargelschmaus im Ga.st­
haus Pfeiffer, Kaltaigen, seinen Ausklang
findet.

Gaflenz

Almwirtschaftskurs. Das Alm- und Wei.de­
.referat der obeiösterreichischen Landwirt­
schaftskammer veranstaltej am Mittwoch
den 1. März in Garlenz einen eintägigen
Almwirtschaftskurs. welcher um 9 Uhr vor­

mittags im Gasthaus Kelln.reitner mit fol­
gendem Programm beginnt: 1. Einfluß der
Almweide auf die Entwicklung des Tieres.
Referent: In,g. Re i sen 'b i· chi e 1', Tier­
zuchtarnt. 2. Die wichtigsten We'idekrank­
heiten. Ref.erent: Veterinärrat Dr. An­
re i t e r. 3. Weidebetrieb und Düngung ·der
Weiden. Referent: Konrad A h I' e.r von der
oberösterr. Landwi.rtschaftskammer. 4. Alm­
bauten. Referent: E. K ö pp I, Almberater
der oberös·terr. Landwirtschaftskammer. Es
ergeht -besonders an die bäuerliche Bevöl­
kerung .die Einladung, an diesem Kurs sich
zahlreich zu beteiligen.

C(;raditionsgemäß
s e t f ü n f z g J a h ren

�jsch-Schmaus
a m Ascherrn m

Post-Schrammeln

.. FAMILIENANZEIGEN ...

Dank

iFür die zahlreichen Beweise der
An1eilnahme, die uns anläßlich des
Ablebens unserer lieben, unvergeß­
lichen Mutter, Groß- und Urgroß­
mutter, ·der Frau

Johannu Kreipl
au.s allen Kreisen der Bevölkerung
zugekommen sind, sowie für die schö­
nen Kranz- und Blumenspenden dan­
ken wir auf diesem Wege herzlichst.
Besonders danken wir Herrn Pfarrer
Litsch jür die tröstenden Abschieds­
wo'rte am ·offenen Grabe, .den Haus­
parteien, Nachbarn und allen übrigen
Freunden und Bekann:ten, welche der
Verstorbenen das letzteGeleite gaben.
Udtal, im Februar 1950.

172 Familie Pirringer.

Dank
Für die vielen Beweise der Anteil­

nahme, die wir anläßlich des Heim­
ganges unserer lieben, guten Mutter
und Großmutter, der Frau

Anlonia Helmel
erhalten hahen, sowie für die schö­
nen Kranz- und Blumenspenden dan­
ken wir überallhin herzlichst. Be­
sonders danken wir Herrn Kaplan
Riecken für die innigen Abschieds­
worte am Grabe und. allen lieben
Freunden und Bek;ultlllen, welche ·der
Verstorbenen die letzte Ehre erwie­
sen haben.
Wajdhofen, im Februar 1950.

181 Familie Abel.

...........m ..
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II1II EMPFEHLUNGEN

"Das Verlegenheitskind". Dieses Theater­
stück führte die Spielgruppe Gaflenz am

Sonntag den 5. ds. zweimal und am Sonn­
tag den 12. ds. nochmals um 8 Uhr abends
in Aigners Saal bei gutem Besuch auf. Das
lustige Stück wurde von allen Ro'lleninha­
bern gut gespiel,t. Rauschender Beifall folgte
bei jedem Akt. Die Zwischenpausen füllte
der Meister auf der Zither, H. Pr ü g,g Ie r,
vortrefflich aus. Die gute Aufführung hat
bew.iesen, daß in der Gaflenze.r Jugend.
noch große Theatertalente vorhanden sind.
Die-selben noch mehr heranzuziehen, wäre
sehr zu empfehlen.

�ür die 9JauernBchaff
Kammertagung

Am Dienstag den 21. Februar 1950 um 9
U:hr vormittags finde,t im' Gasthaus Fuchs­
bauer, Weyrerstraße, Wai·dhofen a. Y., ·die
Kam m er t a g u n g der Bezi'rksbauernkam­
mer Wai·dhofen a. d. Ybbs statt, wozu die
ganze ländliche Bevölkerung herzliehst ein­
geladen ist. Es hält L.A. !8 ach i n.g e rein
wirtschaftliches Referat, Kamrneramtsdirek­
tor-Stellvertreter Ing. S t r a ß b e r ger
spricht über die Au�gaben der Bauernkarn­
mer, ferner sprechen die Referenten der
Landwirtschaftskammer Forstdirelotor Ing.
Be d us über bäuerlichen Waldbau, Dir.
Ing. TI!' ab aue r über Alm- und Weide­
f.ragen und Dir. I'I1g. Me i nd 1 über land­
wirtschaftliche Maschinen für die Gebirgs­
bauernschaft. Weiters wird ein Vertreter
der Landwirt·schafts.krankenkasse über Bei-
1räge und Leistungen -der Krankenkasse und
Sozialversicherung Bericht erstatten und
Auskunft erteilen. In Anbetracht der bevor­
stehenden Kammerwahlen liegt es im In­
rteresse jedes einzelnen Bauern und Land­
wirtes, diese Kammertagung zu besuchen.
Sie wird die Auf.gaben und ,Leistungen der
Land- und Forstwirtschaft und der Bauern­
kammer vor Augen führen.

Obstbaukurs in Sonntagberg
DeI eintägige Kurs über Winterarbeiten

im Obstga!'1ten findet nunmehr am 25. Fe­
ber bei dem Landwirt Stefan K 0 je der,
Großmaierhof, Sonnta,gberg, statt. Es wer­

den alle zur Zeit d'urchführbaren Arbei�en
im Obstgarten theoretisch und praktiosch be­
handelt. Der Kurs ist kostenlos und wird
im Auftrage der Bezkksbauernkammer von

Herrn K ö ß I a·bgehaHen.

9)er 9fausgarfen
Ein gefährlicher O'6stbaumfeind

In den letzten JaJhren macht sich in vie-'
len Gegenden Osterreichs und auch bei uns

in Waidho.fen ein Obstbaumschädling be­
merkbar, dessen Verbreitun.g in 'besorgnis-·
erregender Weise zunimmt. Es ist der U a­

g lei ch e Hol z b 0 h I' er (Xvleborus
dispar, auch Bostrychus dispar]. Dieser .ist
ein sehr Ikleine<r, unscheinbarer Käfer, der
große Ähnlichkeit mit dem Fichtenborken-·
käfer aufweist. Er is,t dick, pechschwarz
und stark behaart. Das Weibchen erreicht
eine Länge von 3 mm, während das M:'nn­
chen kaum 2 mm lang wird; diesem Um-­
.stande v-erdankt der Käfer seinen Namen.
Er

.

wohnt im frischen Holz unserer Obst-­
.bäume, bohrt aber auch Buchen und Eichen
an. Seine Bohrgänge sind anfangs gegen
das Zentrum des Astes gerichtet, biegen
dann rechtwinokelig ab, meist einem Jahres-­
ringe folgend und gehen von .da ab nach
oben und unten. Sie haben einen Durch­
messer von 3 mm und sind im Umkreis ge­
wöhnlich schwärzlich. Da der Käfer meist
gesunde Äste anbohrt, die dann durch Saft­
verlust rasch absterben, richtet er erheb­
lichen Schaden an. 30 bis 40 solcher Käfer
können einen Obstbaum zum Absterben
bringen. Der Käfer fliegt von April bis
August. Verstärktes Auftreten dieses Schad­
Iings wird narneotlich aus Oberösterreich,
Steiermark und dem westlichen Nieder­
österreich gemeldet. Seiner Bekämpfung
soll größte Aufmerksamkeit zugewendet
werden. Befallene Bäume müssen erbar­
mungslos ausgehauen werden und �hr Holz
muß bis längstens April restlos verbrannt
sein. iBei längerer Lagerung würden die Kä­
fer 'daraus ausschwärmen und die ganze'
Umgebung aufs neue gefährden. Nur bei
Zwergbäumen mit geringem Befall k önnt e
.varsucht werden, dem Schädling durch Ein­
spritzen von Benzin oder Karbol in die'
Bohrlöcher beizukommen. Beim Ausputzen:
der Baumkronen unserer Obstbäume ist
streng darauf zu achten, daß alle kränkeln­
den und abgestorbenen Äste restlcs emt­
fernt und sogleich verbrannt werden. Das
mehrfach empfohlene Einschlagen von.:

fri.schen Eichen- oder Buchenfangprügeln.
zwischen .den Obstbäumen in gefährdeten
Gärten könnte versuch{ werden; diese
Fangprüg·el müßten mona11ich nach Eiablage
der Käfer verbrannt, und durch neue ersetzt
werden. H. N_

1_ WAIDHOFNER SPORTKLUB

Kapelle Mik Großauer / Polonaise 20 Uhr
Karten im Vorverlkauf S 2.-, Kassapreis

/ Schlußfox 3 Uhr
S 3.-.

,.
I

Samstag den 18. Februar 1950, Gasthof Eibl, Zell a. d. Ybbs

Ma.skenba.11
Sonntag den 19. Februar 1950, Alpenstadion Waidhofen a. Y.

1. fußball-freundschaftsSPiel gegen ·ASK.�lKemaleR

'.'

Anstoßzeiten: 13 un.d 15 Uhr. 173

•• VERANSTALTUNGEN At...
fIlmbOhne Olaldbofen a.9.
Kapuzinergasse 7, Fernruf

Hotel Hierhammer-Steininger

'Größte Auswahl in allen Sorten

Schaf- und Baum-

WOLLE
und sämtlichen Handarbei;t.sgarnen im

Spez.ialgeschäft 180

Rudolf Hirschmann
Waidhofen a. Y., Oberer Stadtplatz 4

KRAFTFAHRZEUGE lIIIt
Fahrbereites Auto, Opel "Blitz", 3-Tonne,n­
Wagen, und fahrberei1er Dieselwagen, 3�
Tonnen, abzugeben. Fa. Brockl-Stoiber.
Waidhofen a. d. Ybbs. 177

62

BSA 350, OHV Sport, wenig gebraucht.
samt Papieren verkäuflich. Lugmaier, Yb·b­
sitz. 179'

DKW. 125 cms, fahrbereit, .sofont .verkäuf­
lich. GasthauoS Fürnschlief, YIYbsitz. 18&

Drucksachen
für Handel, Gewerbe, In­
<iU5trj.e und Privatbedarf

rasch
preiswert
geschmackvoll

DRUCKEREI STUMMER
WAIDHOFEN A� D. YBBS·
Oberer Stadtplatz, Tel. 35

Freitag, 17. Februar, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 18. Februar, 6.15, 8.15 Uhr

Sonntag, 19. Februar, 4.15, 6.15, 8.15

Sag die Wahrheit
Ein entzückendes Lustspiel mit

Fröhlich, Ingeborg v. Kus.serow,
Rahl, Arihert Wä.scher u. a.

Uhr

GUSltav
Madv

"'W VERSCHIEQENES. •
Montag, 20. Februar, 6.15, 8.15 Uhr

Dienstag, 21.Februar, 6.15, 8.15 Uhr

Anna Kar�nina
Ein Alexander-Korda-tFilm nach dem Ro­
man von Leo Tolstoi mit Vivien Leigh
(La,dv Hamiltonl, Ralph RichardoSon, Kieron
Moore u. v. a. Mit Un:tertiteln.

RA.DIO
wenn auch älte<re Tvpe, ,gegen Ra-
tenzahlung dringend zu kaufen ge- �sucht. Anbote erbeten an die Ver­
waJ,tung des Blattes. 170

.Licht- und KraftOlllage, Turbine, Licht­
maschine, 100 m Rohr, zu verkaufen. Franz
Pechhacker, Opponi:tz. 114;

2 junge Ziegen, 1 Yojährig, hochträchtig, Z'\l

verkaufen. Adresse in der Verw. d. BI. 175-

Vielfachgerät, neu, zu verkaufen. Johann
Schallauer, OpponHz, Furthenrei�h. 116·

Tischherd, elfenbeinweiß emailliert ver­

käuflich. Ginner, Waidhof,en. Plenke�stra.lk
Nr. 15. 18J:

EHEANBAHNUNG

Mittwoch, 22. Februar, 6.15, 8.15 Uhr
-Donnerstag, 23. Februar, 6.15, 8.15 Uhr

Die Stadt der Jugend
Mädchen und iBurschen bauen mitten :im
Urwald eine Stadt. Ein russischer Film in

.deutscher Sprache mit Tamara Makarowa
und Nikolai KrjUltschkow.

Jede Woche die neue Wochenschau I

Hübsches Fräulein, Mitte Dreißig, anständig
und wirtoSchaHlich, eventuell mit Wohnung,
sucht chara1krter.vollen, netten Beam1en oder
AngesteJ.lten, r.k., aus Waidhofen oder Um­
gebung als Ehekamera,den. Geschieden aus­

geschlos.sen. Zuschriften mh! Lichtbild erbe­
ten an die Verw. d. BI. unter "Alpen­
.glühen" Nr. 178. 178

Haus sa.mt Ir. Joch Grund und % Joch
Wald in der Gemeinde Sonntagberg, Rotte

Doppel NI'. 6, zu verkaufen. 185 Wer braucht Häsinnen zur Frühjahrszucht 7
Zu haben Waidhofen, Hintergasse 31. 184-

Große Küchenkredenz, Tisch, mehrere Ka­
sten und Pendeluhr prei·swert abzugeben.
Papierhandlung ElHnger, Wai·dhofen. 186,

Schneider­
Witwenbetrieb
in günstiger Lage, wird .vergeben. An­
bote erbeten unter "Tüchtig" Nr. 188
an die Verw. d. BI. 188

Eigentümer. Herausgeber, Verleger und­
Drucker: LeopoldStummer, Wai.dhofen a. Y.,
Oberer Stadtpla�1Z 31. Verantwortlich: Atois.
Deirets.bacher, Waidhofen a. d. Y., Oberel1'

Stadtplatz 31.


